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Gestern nachmittag 14 brit. Flugzeuge abgeschoffen
DNB Betiiü , 5. Iaiu . Wie bas Oberlümmkubo der Wehr¬

macht mitteilt , kam es in Len Nachmittagsstunden des Freitag
z« einem Luftkamps über der belgischen  K ü st e, wo
einige britische Bombenflugzeuge in Begleitung zahlreicher Spit-
sire angcslogen waren . In kurzer Zeit wurden fünf britische
Flugzeuge abgeschossen. Fast zur gleich"« Zeit wurden über der
Leinebucht  acht britische Flugzeuge von Fockc-Wuls- und
Biesserschmitt-Jägern abgeschosscn. Gegen 15 Uhr stellten deutsche
Jagdflieger einen anderen britischen Flngzeugverband an der
westsranzösischenKüste und schossen eine Spitsire ab. Damit
haben die Briten ihre heutigen Unternehmungen , die durch ver¬
einzelte Bombenwürfe nur unwesentlich« Schäden verursachten,
mit dem Verlust von 14 Flugzeugen bezahlen müssen.

S1. Lrrslfieg von Oberleutnant Schnell
Von Kriegsberichter Max .Rieger

DNB . , Am Kanal , 5. Juni . (PK .) Vier Abschüsse über
dem Kanal hat Oberleutnant Schnell wieder errungen . Viermal
genügten kurze Feuerstöße der Bordwassen des Focke-Wulf-
Iägers , um die Spitsire nicht nur zur Notlandung zu zwingen,
sondern die (darben zwischen die feindlichen Maschinen zu jagen,
die dann in der Luft auseinanderplatzten . Vier Luftsiege
an einem Tag  e. am Kanal von einem Jäger errungen , sind
selten, denn der Feind läßt sich nicht oft so lang sehen, das; meh¬
rere Angriffe geflogen werden 'können.

66 Abschüsse hat Oberleutnant Schnell nun insgesamt schon
erzielt . Und wenn man seinen fliegerischen Aufstieg verfolgt,
schält sich klar heraus , wie sehr die fliegerische Begeisterung, Ein¬
satzfreudigkeit und Beharrlichkeit zum Erfolg führen müssen.

Leicht war es bestimmt nicht für ihn, zum fliegenden Personal
zu kommen Bei der Aufstellung der ersten Geschwader wurde er
als junger Pionier von der Luftwaffe übernommen , aber bei¬
leibe nicht als Flugzeugführer , sondern als Tankwart lernte er
von der Pike auf den Dienst in der Luftwaffe kennen. Wenn er
läglich ganze Reihen von Flugzeugen mit Benzin versah und
dann verfolgen konnte, wie die Vögel am Himmel ihre Bahn
zogen, einzeln oder im Verband , dann wohnte bei dem jungen
Tankwart der Wunsch inne, auch zu denen zu zählen, die die
flinken Vögel mit spielerischer Leichtigkeit meistern.

„Eines Tages faßte ich Mut " — erzählt er lächelnd — „und
meldete mich als ganz kleiner Gefreiter bei meinem Major und
sagte, Herr Major , ich bitte . . . ." „Gefechtsalarm !" schrillt es
in diesem Moment aus dem Lautsprecher durch die Baracken, wo
die Flugzeugführer Stunde um Stunde auf den Einsatz warten.
Die Staffel startet sofort. Zwei Stühle fallen um in dem engen
Raum , eine halbaufgerauchte Zigarete schwelt im Aschenbecher,
und wie ein Spuk sind alle Flugzeugführer verschwunden. Sie
spritzen an ihre Maschinen. Schon springen die Motoren an, die
Staffel rollt zum Start , und gleich darauf steigen und steigen
die Jäger Tausende von Metern dem anfliegenden Feinde ent-gegen.

Lange brauchen wir nicht zu warten , bis die Staffeln nach
siegreichem Heimflug wieder zur Landung ansetzen. Vier Ma¬
schinen umrunden tatsächlich wackelnd den Platz , wieder vier
Siege der Staffel — und Oberleutnant Schnell hat „ganz schnell"
seinen 61. Gegner niedergerungen.

Jubelnd umringen die Männer des Bodenpersonals ihren
Staffelkapitän . Ihm strecken sich die Hände zum Glückwunsch
entgegen, ihm, der früher selbst zum Bodenpersonal gehörte und
sich zäh und unerbittlich Schritt um Schritt zum Oberleutnant
heraufgearbeitet hat und das Eichenlaub zum Ritterkreuz trägt
als Zeichen der Anerkennung und des Dankes des aanzen Volkes.

Große Brände in Sunderland
DNB Berlin , 5. Juni . Zu dem Angriff deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen Sunderland an der Ostküste Englands teilt das
Oberkommando der Wehrmacht weiter mit : Als die deutschen
Kampfflugzeuge kurz nach Mitternacht bei wolkenlosem Himmel
über dem Zielgebiet erschienen, versuchten britische Flakbatte¬
rien aller Kaliber d^rch dichtes Sperrfeuer die Angriffe der
deutschen Flugzeuge abzuwehren . Trotzdem' gelangten die deut¬
schen Kampfflugzeuge dis über das Innere der Stadt . Zahl¬
reiche Sprengbomben fielen in das Stadt - und Hafengebiet , wäh¬
rend Zehntausende von Brandbomben ausgedehnte Brände vor
allem im Nordwestteil von Sunderland Hervorriesen. In Sunder¬
land befinden sich zahlreiche Wersten , die den Bau von Han¬
delsschiffen dienen. Außerdem besitzt Sunderland einen der be¬
deutendsten Kohlenhafcn Englands.

Zu den Luftkämpfen deutscher Jäger  mit briti¬
schen Jagdflugzeugen über der Kanalküste  am Donnerstag
teilt das Oberkommando der Wehrmachtpioch folgende Einzel¬
heiten mit : Als in den Mittagsstunden ein stärkerer Verband
Spitfire -Flugzeuge im Raum von Cherbourg  gemeldet
wurde, stellten deutsche Foche-Wulf -Jäger die Briten über dem
Kanal . In großer Höhe entwickelten sich erbitterte Luftgefechte.
Nach kurzem Kurvenkampf trudelte der erste feindliche Jäger
ab und schlug brennend auf dem Wasser auf. Wenige Minuten
später erhielt eine zweite Spitsire so schwere Treffer , daß das
Flugzeug durch Explosion auseinanderbrach . In der Zeit von
12.53 bis 12.56 Uhr folgten fünf weitere Spitfires , die mit
langer Rauchfahne und zerschossenen Flächen auf .Seekaufschlu-
genFEine weitere Spitsire wurde im Rumpf so ' schwer getrof-

Riicktritt der irakischen Regierung . Wie die anatolische Nach¬
richtenagentur meldet, hat in Bagdad ein Kabincttswcchsel statt-
gesunden. Ministerpräsident Nuri Pascha gab seine Demission,
wurde aber gleichzeitig mit der Neubildung der Regierung be¬
auftragt . Ueber ihre Zusammensetzung ist noch nichts bekannt.

fen, daß das Flugzeug als eine einzige Feuersäule in cn Kanal
Kürzte . 2m Laufe des Nachmittags fielen dann noch , wei ein¬
zeln fliegende Spitsire der deutschen Abwehr zum Ohjer . Da¬
mit verloren die Briten am Donnerstag über dem Kanal wie¬
derum zehn Jagdflugzeuge , während die eingesetzten deutschen
Jäger ohne eigene Verluste zu ihren Stützpunkten zurückkehrten.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
26 Vritenflngzeuge in Nordafrika abgeschossen

Zäher feindlicher Widerstand im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront gebrochen — Torpedotresser auf Ee-
leitzng vor Tobruk — Hafen - und Wcrftankagen von Sun¬
derland mit Bomben belegt — 1ü Fcindflugzeuge an der
Kanalküste abgeschossen— Deutsche Gegenmaßnahmen gegen
erbeuteten britischen Befehl über Gcfangenenbehandlung.

DNB Aus dem Führerhauptquartier » 5. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südteil der Ostfront  wurden geringfügige

Angriffe des Feindes abgervehrt und im Gegenstoß Gelände
gewonnen und Gefangene eingebracht.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt
wurde bei eigenen Angriffen zäher feindlicher Widerstand
gebrochen und das gewonnene Gelände vom Feinde gesäu¬
bert. Küstenartillerie des Heeres bekämpfte mit guter Wir¬
kung Schiffsverkehr in der Bucht von Kronstadt . Die Luft¬
waffe bekämpfte bei Tag und Nacht Flugplätze und Eisen¬
bahnverbindungen der Sowjets.

In Nordafrika  wurden britische Gegenangriffe unter
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Die deutsche und ita¬
lienische Luftwaffe griffen mit guter Wirkung in die Kämpfe
ein . In Lustkämpsen verloren die Briten 26Flugzeuge.
Vor Tobruk griff ein deutsches Unterseeboot einen durch
Flugzeuge und Sichernngsfahrzeuge stark gesicherten Ee-
leitzug von drei Transportern an und erzielte zwei Tor-
pedotreffer.

An der Ostküste Englands wurden in der letzten Nacht
Hafen - und Werftanlagen von Sunderland  mit
Spreng - und Brandbomben belegt.

An der Kanalköste  verlor die britische Luftwaffe am
gestrigen Tage in Lustkämpfen und durch Flakabwehr zehn
Flugzeuge.

Bei den Kämpfen in Nordafrika  wurde ein Befehl
der 4. englischen Panzerbrigade erbeutet , in dem es heißt,
daß Gefangenen weder Nahrung . Schlaf , Wasser, Entgegen¬
kommen noch Bequemlichkeiten irgendwelcher Art gewährt
werden dürfen, solange das Verhör durch die zuständigen
Stellen nicht dnrchgeführt worden ist.

Das deutscheOberkommandoderWehrmacht
hat daher besohlen,  daß vom 6. Juni 12 Uhr mit¬
tags an die in der jetzigen Schlacht in Afrika gefangen ge¬
nommenen und in deutscher Hand befindlichen englischen
Offiziere und Mannschaften so lange weder zu essen noch zu
trinken bekommen, bis dieser schändliche, jeder Menschlich¬
keit hohnsprechende Befehl aufgehoben und dies durch eine
amtliche englische Erklärung dem deutschen Oberkommando
der Wehrmacht zur Kenntnis gebracht worden ist.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Gegenangriffe in Nordafrika unter starken Verlusten für
den Feind abgewiesen — Neue glänzende Erfolge der

Achsenluftwaffe
DRV Rom, 5. Juni . Der italieni 'che Wehrmachtsbericht vom

Freitag hak folgenden Wortlaut:

Im Verlauf unserer Aktionen wurden britische Gegenstöße klar
zurückgewiesen. Der Gegner erlitt beträchtliche Verluste an Men¬
schen und Material.

Abteilungen der Luftwaffe unternahmen heftige und wieder¬
holte Bombenangriffe gegen feindliche Stellungen . In zahl¬
reichen und lebhaften Zusammenstößen schossen italie¬
nische und deutsche Jäger 26 Flugzeuge  ab . Zwei
weitere stürzten unter dem wohlgezielten Feuer der Flak un¬
serer Landeinheiten ab.
-Englische Bombenflugzeuge griffen in der vergangenen Nacht

die Stadt Syrakus an. Geringer Sachschaden, unter der Zivil¬
bevölkerung keine.Opfer.

^ -Obergruppenführer Heydrich gestorben
sPresse-Hoffmann . Zander -M .-K.)

Ucberführung aus die Prager Burg
Berlin , 5. Juni . Am 27. Mai wurde aus Prag gemeldet, dag

auf den stellvertretenden Reichsprotektor in Böhmen und Mäh¬
ren , ff -Obergruppcnsührer Heydrich, von unbekannten Tätern
ein Attentat verübt worden ist. Bei dem Attentat hatte
Obergruppensührer Heydrich durch ein Sprengstück schwere Ver¬
letzungen des Brust - und Bauchraumes links neben der Wirbel¬
säule erlitten , die aber zunächst noch keine unmittelbare Lebens¬
gefahr mit sich brachten. Nach anfänglich normal erscheinendem
Krankhcitsverlauf trat dann am siebenten Tage durch eine In¬
fektion eine plötzliche Verschlechterung ein, die am Donnerstag
morgen zum Ableben des Obergruppenführers führte . Der Tod
dieses Mannes , der für die innere Sicherheit des Reiches Großes
geleistet hat und vom Führer Aufgaben erhalten hatte , die den
Einsatz seiner ganzen Person erforderte , ist ein schwerer Verlust.

DNB Prag , 5. Juni . Die sterbliche Hülle des stellvertretenden
Reichsprotektors , des ^ -Obergruppenführers Heydrich, wurde
Donnerstag nacht feierlich vom Krankenhaus Bulowka auf die
Prager Burg übergeführt . Einige Minuten vor 24 llhr trafen
vor dem Krankenhaus ^ -Oberstgruppcnsührer und Generaloberst
der Polizei Daluege , der ständige Vertreter des Reichsprotek¬
tors , Staatssekretär ^ -Gruppenführer Karl Hermann Frank
sowie höhere ^ -Führer ein. Sic entboten dem Verstorbenen vor
der Ucberführung ihren stummen Gruß. Unterführer der Waffen-
^ trugen hieraus den mit der ^ -Fahne , dem ^ -Degen und dem
Helm bedeckten Sarg unter den Klängen des Präsentiermarsches
zur Lafette . Während der Trauerzug sich langsam in Bewegung
setzte, präsentierte eine Ehrenkompanie der Waffen -^ . Durch ein
Fackelspalier im Hof des Krankenhauses nahm der Trauerzug
dann weiter seinen Weg zur Prager Burg . Die ganze Strecke
säumten ein Spalier von Soldaten des Heeres, Männern der
Ordnungspolizei und der Waffen-^ sowie von Angehörigen der
Formationen und der Gliederungen der Partei . Hinter ihnen
hatte die Bevölkerung Aufstellung genommen.

^Nippons wilde Adler"
Deutsche Erstaufführung eines japanischen Dokumentarfilms in Berlin

DRV . Berlin.  5 . Juni . Am Freitag nachmittag fand die fest¬
liche Erstaufführung des japanischen Films „Nippons wilde

Adler" in Anwesenheit des Schirmherrn des deutschen Films.
Reichsministcr Dr. Goebbels und des Kaiserlich-Japanischen
Botschafters Oshima an der Spitze der japanischen Mission
statt. Die Gäste waren vom ersten bis zum letzten Bild von
der wirklichkeitsnahenDarstellung, die sich oft zu höchster Drama¬
tik steigert, auss tiefste beeindruckt. Am Nachmittag hatte eine
Sondervorstellung für Verwundete und Rüstungsarbeiter, ins¬
besondere für die Soldaten der deutschen Wehrmacht ftattgesun/
den.

Japanische Spezial -U-Voote im Hasen von Sydney
Das kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag bekanntz daß

eine Spezial -U-Bootslottille am 1. Juni mit Erfolg in den
Hasen von Sydney cingedrungen ist und ein feindliches Kriegs¬
schiff versenkt hat. Von den Spczial -U-Booten, die an dem An¬
griff teilnahmen, sind drei bisher zu ihren Stützpunkten noch
nicht zurückgekchrt.

Neue Kriegserklärungen
Kriegserklärung der USA . an Rumänien, Bulgarien

und Ungarn "
Gens, 5. Juni . Das Repräsentantenhaus hat auf Antrag

Roosevelts ohne Aussprache beschlossen, Bulgarien , Ungarn
und Rumänien den Krieg zu erklären,  so wird
aus Washington gemeldet. Der USA .-Senat hat darauf die
Kriegserklärung an diese drei Staaten ebenfalls angenommen.

Bukarest, 5. Juni . Roosevelr hat, so unterstreicht „Rador"
in einer Stellungnahme zu dieser Kriegserklärung, mit dieser
Formalität , die absolut nicht interessiert, nichts am Verlauf die¬
ses Krieges geändert. Rumänien betrachtet sich in Achtung sei¬
ner Verbindlichkeiten als Mitglied der Dreierpaktes seit dem
12. Dezember 1941 als im Kriegszustand mit den USA . befind¬
lich. Aus der amerikanischen Kriegserklärung ist zu entnehmen,
daß Roosevelt ein größeres Interesse daran hat, den Bolsche¬
wismus zu verteidigen, als sich für die europäische Zivili¬
sation einzusetzen. Die Geschichte wird einstmals über diese
Mne Entscheidung urteilen.
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Neue Erfolge der Japaner
Tin britisches Schlachtschiff und ein leichte« Krenzer

torpediert
DNV Tokio, 5. Juni . (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier

gab am Freitag bekannt, dag Sondereinheiten der ll -Bootwafse
der kaiserlichen Marine im Morgengrauen des 31. Mai bei
einem Ueberraschnngsangrifs aus Diego Suarez (Madagaskars
ein britisches Schlachtschiff der „Queen Elizabeth -Klasse- 33 830 T.
und einen leichten Kreuzer der „Arethusa "-Klafie 8223 T. tor¬
pedierten und schwer beschädigten.

Diego Suarez , der französischeKriegshafen an der Nordspitze
Madagaskars , ist bekanntlich Anfang Mai von britischen Streit¬
kräften überfallen worden . Die Stadt hat an 13 000 Einwohner.

Zitadelle von Futschou (Kiangsi ) besetzt
Japanischer Vorstoß am Fu -Flug

DNB Tokio, 5. Juni . Japanische Streitlüste , die längs des
Fu -Flusses vorstoßen, drangen im Morgen des 5. Juni in einen
Teil von Futschou (Kiangsi) ein. Nach Vernichtung der Rest¬
truppen des Feindes besetzten sie die Zitadelle . Futschou liegt
etwa 103 Kilometer südostwärts von Nantschang, der Haupt-

'stadt der Provinz Kiangsi, und ist nicht zu verwechseln mit der
gleichnamigen Hauptstadt der Provinz Fukien.

Die Ostfront meldet
Ltltzerordentlich hohe Verluste der Bolschewisten

DNB Lerli «, 5. Juni . Die blutigen Verluste der Bolschewisten
K«ü> bei den Kämpfen südostwärts des Jlmensees
außerordentlich hoch. Auf einem Kampfplatz allein mutzte der
kegner über 1100 Tote zurücklassen, als die Bolschewisten- im
«erlaufe eines Kampfes um eine Stratze durch einen Gegenstoß
^« geschlossen und trotz verzweifelter Gegenwehr bis zur Ver¬
richtung geschlagen wurden . Die Abwehrkämpse, bei denen die
»Mkschan Truppen aller Waffengattungen in Schlamm und
Morast den Angriff eines starken Gegners abwiesen, wurden
durch eine Kette heldischer Taten gekennzeichnet. Ein Artil¬
leriekommandeur  setzte sich immer wieder persönlich auf

sden vorgeschobenen Beobachtungsstellen ein, um das Feuer seiner
Batterien zu leiten . So gelang es in einem harten Gefecht, eins
Batteriestellung , die vom Feind bereits umgangen war , wieder
frei zu kämpfen und dabei über 100 feindliche Kraftfahrzeuge
und eine Flakbatterie zu vernichten. Wenige Tage später unter¬
nahm der Artilleriekommandeur selbst die Erkundung einer neuen
Beobachtungsstelle in dem vom Feind noch besetzten Vorfeld.
Mit einigen Soldaten warf er den Feind mit Handgranaten
und Maschinenpistolen aus den Stellungen heraus , die für den
Aufbau der Beobachtungsstelle als die günstige erschienen. Von
hier aus leitete der Artilleriekommandeur das Feuer seiner Bat¬
terien so umsichtig und zweckmätzig, datz im engsten Zusammen¬
wirken mit einem .Infanterie -Regiment eine ganze bolsche¬
wistische Division in einem von Sumpf umgebenen Waldstück
eingekesselt werden konnte. Trotzdem die Beobachtungsstelle unter
schwerstem feindlichen Feuer lag , unterbrach die Feuerleitung
keinen Augenblick. Oft wurden Vorstöße der verzweifelt einen
Ausweg suchenden Bolschewisten mit Handgranaten von den
Artilleristen der Beobachtungsstellen abgewiesen. Unentwegt
wurde das deutsche Artilleriefeuxr immer auf die Brennpunkte
des Kampfes gerichtet, bis schließlich der letzte Ausweg des Geg¬
ners , ein Knüppeldamm über den Sumpf , vollkommen zerschla¬
gen wurde.

Wichtiger Brückenkopf gebildet
Weitere Ortschaften in Besitz genommen — Am Donnerstag

23 bolschewistische Flugzeuge abgeschosse»
DNB Berlin , z. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, ' griffen am Donnerstag im südlichen Ab¬
schnitt  der Ostfront deutsche Sturzkampfflugzeuge feindliche
Batteriestellungen mit schweren Bomben an und vernichteten
mehrere Geschütze. Gleichzeitig waren deutsche Kampfflugzeuge
gegen feindliche Flugplätze und Nachschubstraßen im rückwärti¬
gen feindlichen Gebiet eingesetzt. Zahlreiche abgestellte Flug¬
zeuge wurden durch Bomben schwer beschädigt und eine wich¬
tige Eisenbahnstrecke ostwärts Charkow  durch Volltreffer
zerstört. Deutsche Jäger schossen im Verlauf heftiger Lustkämpfe
14 feindliche Flugzeuge ab.

Im Donezgebiet  wurde in der Nacht zum 4. Juni ein
Versuch des Feindes mit Spähtrupps den Donez zu überschrei-
ren, unter blutigen gegnerischen Verlusten abgewiesen. Auch
einige vorstoßende bolschewistische Panzer , die eine gewaltsame
Erkundung einleiteten , wurden durch deutsches Artilleriefeuer
zur Umkehr gezwungen. Bei einem weiteren örtlichen Kampf
wurden die Gebäude einer weitläufigen Kolchose, wo sich ver¬
sprengte Bolschewisten zum Bandenkrieg zusammengeschlosseo
hatten , gesäubert und die feindliche Gruppe vernichtet.

Im mittleren Frontabschnitt  nahm deutsche Infan¬
terie gegen zähen feindlichen Widerstand wiederum zahlreiche
Ortschaften in Besitz. Weitere Verbände säuberten die Wälder
beiderseits einer Vormarschstraße von feindlichen Resten, wäh¬
rend sich Truppen einer Panzerdivision den Ausgang aus dem
Waldgebiet erkämpften . Nachdem die benachbarte Kampfgruppe
durch einen Vorstoß die Verbindung zwischen den Angriffsspitzen
hergestellt hatte , wurde gegen hartnäckigen Widerstand der Bol¬
schewisten ein größerer Ort genommen und ein Brückenkopf, der
für den Fortgang der Kämpfe von Bedeutung ist, jenseits eines
Flußlaztfes gebildet . Die deutsche Luftwaffe setzte bei Angriffen
gegen feindliche Bereitstellungen und Fahrzeugkolonnen mit
Bomben schweren Kalibers zahlreiche, vom Feind belegte Ort¬
schaften in Brand und zerstörte 28 Fahrzeuge , neun Flugzeuge
wurden abgeschossen.

»
Was Washington zugeben mutz

USA .-Geleitzug von drei japanischen Kreuzern versenkt
DNB Berlin , 5. Juni . Ein amerikanischer Eeleitzug , der

Kriegsmaterial und kriegswichtige Rohstoffe nach Indien brin¬
gen sollte, wurde im Golf von Bengalen durch drei japanische
Kreuzer angegriffen und zerschlagen; sieben feindliche Handels-
ischiffe mit einer Eesamttonnage von über 50 000 BRT . wurden
versenkt. Das amerikanische Marineministerium hat genau
ZweiMonategebraucht , umfich  zum Eingeständnis dieses
schweren Verlustes für die amerikanisch-britische Versorgungs-
schiffahrt durchzuringen, denn erst am Donnerstag , 4. Juni , gab
Washington Kenntnis von der Zerschlagung des Eeleitzuges , die
bereits am 6. April erfolgte.

Nach Meldungen aus Washington hat das USA .-Marinemini-
sterium bekanntgegeben, daß das Patrouillenschisf „Tythera ", das
602 Tonnen Wasserverdrängung hatte , im nördlichen Pa¬
zifik  verloren gegangen sei.

Drei Handelsschiffe mittlerer Größe  find der
Tagesoerlust der amerikanischen Handelsschisfahrt am 3. Juni.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich zwei ameri¬
kanische und ein britisches  Frachtschiff von je 5000 bis
6000 BRT . Die Versenkung der Schiffe erfolgte im Karibischen
Meer und den benachbarten Gewässern des Golfs von Mexiko.
Alle drei Schiffe waren mit Rohstoffen für die amerikanische
lRLstungsindustrie beladen . Den Verlust der drei Schiffe gibt das
USA .-Marineministerium jetzt zu.

Neuer Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für vorbildliche Führung

DNB Berlin , 5. Juni . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Heinrich Freiherr von Lütt¬
witz,  Kommandeur eines Schützenregiments , und Oberleutnant
Joachim Voß , Kompanieführer in einem Schützenregiment.

Zur Lage
Schon ist der Frühsommer angebrochen, wenn es auch bis zum

Beginn des kalendermäßigen Sommers noch einige Wochen
dauert . Kein Wunder , wenn unsere Feinde die Frage stellen:
Wo geht's jetzt los ? Denn nachdem der Donner der Frühlings¬
schlachten von Kertsch und Charkow  verhallt ist, lastet auf
unseren Gegnern wieder die Ungewißheit , wo der entscheidende
Schlag dieses Jahres geführt werden wird . Der Versuch Stalins,
die Handlungsfreiheit durch die Timoschenko-Offensive an sich zu
reißen, ist kläglich zusammengebrochen. Sechs sowjetische Armsen
sind bei Kertsch und Charkow verblutet oder in .Gefangenschaft
gekommen, bei Charkow allein 20 Schützendivisionen, 7 Kaval¬
leriedivisionen und 14 Panzerbrigaden , mehr als 240 000 Sowjet-
armisten sind in Gefangenschaft marschiert. Wenn Moskau und
London aus dieser Niederlage einen Sieg machen wollten durch
übelste Lügenpropaganda , so nur deshalb , um die Stimmung der
betrogenen Völker nicht allzu jäh abstürzen zu lassen. Churchill
mußte überdies Stalin eine militärische Aktivität vsrspiegeln,
zu der er nicht in der Lage ist. So kam es auf Befehl Churchills
zu den militärisch sinnlosen Terroraktionen gegen die Zivilbevöl¬
kerung deutscher Städte , um Moskau eine Art „zweiter
Front"  vorzulügen . Selbst die Zahl der Todesopfer in Köln,
die der Wehrmachtsbericht mit 200 angab , mußte dem obigen
Zwecke Churchills dienen und wurde auf 20 000 erhöht. Das¬
selbe Schwindelmanöver galt der Zahl der eingesetzten Briten¬
flugzeuge. London hat zwar den Verlust an Flugzeugen mit
44 gemeldet, aber die weiteren großen Flugzeugverluste , die z. B.
am 1. Juni 58 Maschinen betrug , verkleinert auf durchschnittlich
täglich g Stück. Im übrigen hat die deutsche Luftwaffe Vergel¬
tungsschläge geführt , die sich nicht vertuschen lassen. Unterdessen
aber hat Generaloberst Rommel in Libyen  zu einem Schlag
ausgehqlt . Die Schlacht ist noch im Gange , 500 Panzer bereits
vernichtet oder erbeutet und mehrere tausend Gefangene, gemacht.

Das entscheidendste militärische Ergebnis ist die Versen¬
kungsziffer  vom Monat Mai mit 924 000 BRT . Kriegs¬
marine und Luftwaffe versenkten 170 'feindliche Schiffe, die
U-Botte allein 140. Außerdem wurden 66 Schiffe durch Bomben¬
oder Torpedotreffer beschädigt. Diese Versenkungen gehen unseren
Gegnern auf die Nerven , denn die Versenkungsziffer des Monats
Mai ist mehr als doppelt so groß wie die Vauziffer der USA.
der Monate Januar bis April 1942, also des ersten Jahrcs-
drittels , ja , sie übersteigt sogar erheblich die Erzeugungsziffer
Englands und der USA . in diesem ersten Jahresdrittel , und
zwar sowohl was die Zahl der Bruttoregistertonnen , wie, was
die immer von der anderen Seite in den Vordergrund geschobene
Zahl der Schiffe anlangt . Eine zweite Vergleichsziffer aber ist
noch eindeutiger . Die Versenkungszahl von Mürz bis Mai mit
über 2,1 Millionen BRT . — nach einem englischen Unterhaus¬
eingeständnis betrug sie für März und April allein 1,6 Mil¬
lionen BRT - — übersteigt bei weitem die Eesamtneubauziffer
unserer Gegner für das ganze Jahr 1941! In drei Monaten
wurde also eine Jahreserzeugung aller Gegner und der Neu¬
tralen , in einem einzigen Monat das Doppelte einer Zahres-
drittelerzeugung der angeblich in raschem Erzeugungsvormarsch
befindlichen Vereinigten Staaten versenkt und vernichtet.

„Die Blockade ist ein Fehlschlag ", schreibt der
„Evening Standard ". „Wir können den Krieg bereits 1942 ver¬
lieren ", schreiben andere Zeitungen . „Der Wettlauf zwischen
Werften und Torpedos ist bereits zugunsten des Torpedos ent¬
schieden", so lautet eine dritte Formulierung . Alles das bezeugt,
daß man bei unseren Feinden jetzt erkannt hat , wie ernst die
Situation ist. Am klarsten wird der Zusammenbruch der Blockade¬
rechnung aber, wenn der Leiter der USA .-Kriegsproduktion,
Donald Nelson, jetzt erklärt : „Der Transport ist das Haupt¬
problem für die USA ., nicht die Produktion ." Das ist schon eine
bedeutsame Wandlung . Wir unterschätzen sie gewiß nicht. Wenn
die Vereinigten Staaten von Amerika jetzt alle Rüstungspläne
aus weite Sicht abblasen, um dafür den höchstmöglichengegen¬
wärtigen Ausstoß ihrer Rüstungsproduktion zu gewährleisten , so
ist eine solche Maßnahme auch von uns nicht leicht zu nehmen.
Wenn man, statt Stahl in die Rüstungsfabriken zu stecken, die
erst 1943 oder 1944 anfangen können, zu produzieren, diesen
Stahl schon heute in Munition , Geschütze, Panzer usw. umwan-
delt , dann wächst dadurch natürlich auch die gegenwärtige Ge¬
fahr für uns . Die Frage ist nur , wie weit man das kann. Denn
schließlich hatte man die Rüstungsfabriken ja auch nicht um ihrer
selbst willen geplant , sondern weil man eben nicht genug davon
hatte . Und darüber hinaus ist dann wieder die Transportfrage
entscheidend. Hier haben wir auf Grund der Versenkungsergeb¬
nisse des bisherigen Jahres allerdings die Berechtigung dazu,
an einer schnellen Verstärkung des feindlichen Waffeneinsatzes
zu zweifeln. Die Erkenntnis über den U-Bootkrieg ist wieder
einmal reichlich spät gekommen. Die Handlungsfreiheit unserer
Gegner ist durch die Schwächung ihrer Transportkapazität bereits
erheblich eingeengt.

In Ostaiien  Lehnen die Japaner ihre Operationen aus
und bedrängen Tschungking-Lhina in drei Frontabschnitten , so
Laß Tschiangtaischek bittere Klage in London und Washington
über die Vernachlässigung Tschungkings führt . Nach dem Verl,ist
der Vurmastraße bliebe seinen Truppen „nur ihre Moral , üie
unzureichend ist, um »inen Sieg über den stark gerüsteten Gegner
zu erringen ". Außerdem sprach der Marschall bezüglich der
Allantikerklärung von „unbestimmten Zusicherungen und diplo¬
matischen Phrasen ". E : wäre schon zufrieden, wenn er nur ein
Zehntel der ameritanisqen Wafsenproduktion erhalte . Die Be¬
deutung des Pacht- und Leihvertrages , den Washington auf¬
drängte , schätzt Tschn.ngkaischek. wohl selbst nicht hoch ein. lieber
die Verhandlungen , die dem Abschluß in Washington voraus¬
gingen, weiß der dortige Korrespondent der „Times " nur zü
sagen : „Man weiß noch nichts Genaueres darüber außer der
Tatsache, datz wichtige Unterredungen ftattsinden ." Papier und
Worte Helsen aber dem bedrängten Tschungkingpartner blut¬
wenig . Die Anwendung des Pacht - und Leihgesetzes auf China
ist also für die Pankees nur «ine billige Geste, die praktisch zu
nichts verpflichtet und nach außen nur den Anschein erwecken
soll, als ob Tschungking noch die Rolle eines Eckpfeilers des
plutokratisch-bolschewistischen Bundes darstelle.

Die Japaner sind nun auch vor den Küsten Australiens
ausgetreten , U-Boote drangen in oen Hasen von Sidney ein, ja
bis an die Küste Madagaskars stießen sie vor und versenkten
britische Kriegsschiffe. Die japanischen Bomben auf Dutch-Har-
bour haben in USA . wie ein Alarmsignal gewirkt und die ganze
USA .-Westküste unter Bedrohung gestellt.

. Der Sommer der Entscheidungen nimmt seinen Anfang.
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Letzte Nachrichten
London geradezu bestürzt über japanischen Angriff aus Diego

Suarez
DNB . Stockholm.  8 . Juni . Die schwedische Presse beschäf¬

tigt sich mit dem japanischen ll -Bootangriff aus den kürzlich
von England geraubten neuen Stützpunkt Diego Suarez auf Ma¬
dagaskar und betont , daß dieser überraschende japanische An¬
griff in London geradezu Bestürzung heroorgerufen habe. Man
sei in London von dem Dementi der britischen Admiralität
über die Beschädigung zweier Schisse des in Diego Suarez
stationierten Geschwaders nicht befriedigt . Britische Marine¬
sachverständige seien der Ansicht, daß sich aus der Tatsache, daß
Einheiten der japanischen Kriegsmarine überhaupt bei Ma¬
dagaskar operieren können, unliebsame Perspektiven ergeben

Schwere Explosion in einer USA .-Munitionssabrik
DNB . Stockholm,  8 . Juni . Nach einer Meldung aus

Neuyork wurden bei einer Explosion in der größten amerikani¬
schen Munitionsfabrik , die etwa 24 Klm . von Chicago entfernt
liegt , 18 Personen getötet und 53 verletzt.

Tschutschuo von den Japanern einqekreist
DNB . Tokio.  6 . Juni . Nach hier einaegangenen Frontbe¬

richten haben die japanischen Streitkräfte die Stadt Tschutschuo
in der chinesischenProvinz Tschehianq nunmehr völlig eingc-
kreijt.

Ratifikationsurkunden zum deutsch-kroatischen Grenzvertrag.
Am 2. Juni har >>: Berlin zwischen dem Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes von Weizsäcker und dem kroatischen Gesandten
in Berlin , Dr . M . Budak, der Austausch der Ratifikationsurkun¬
den zum deutsch-kroatischen Sinatsvertrag über die Festlegung
der Grenze zwischen dem Deutschen Reich und dem unabhängigen
Staat Kroatien slattgeiunden . Der Vertrag ist bereits mit sei¬
ner am 13. Mai 1942 in Zagreb ersolgten Unterzeichnung
in Kraft getreten.

Sicherung der Arzneimittelversorgung . Die Kriegs-Verhältnisse
haben eine strafte Planung im Arzneimittelwesen erfordert . Ins¬
besondere durch Ausschaltung van jedem überflüssigen Verbrauch
dzw. Einsatz von Mann und Material . Es wurde daher eine
Reihe in gesundheitlicher Hinsicht völlig entbehrlicher Betrisbs-
stätten geschlossen und für die Herstellung einer Anzahl von Prä¬
paraten Fertigungsverbote erlassen.

Zur Ausgabe kanadischer Anleihen gezwungen. Nach der um¬
fangreichen Lianidieruue , der in englischem Besitz. befindlichen
indischen und siidnmerikanischen Anleihewerte hat 'sich die bri¬
tische Regierung nunmehr auch zur Auflassung kanadischer An¬
leihestücke entschließen müssen. Die jetzt bekanntgegebene Bar¬
einlösung von 12,5 Mill . Psund Sterling 4prozentiger Garantie-
obliaatiönen der Canadian National Railways stellt den ersten
Anwendungssall des kanadischen Programms zum Rückkauf von
insgesamt 65 Mill . Pfund -Sterling -Schulden dar . .

Auch ei« Opfer im Kamps gegen England . Der französische
Journalist Albert Clement , Hauptschriftleiter des Kampfblattes
der Doriot -Partei „Cri du Peuple ", wurde am Dienstag auf
offener Stratze niedergefchossen. Dem Mörder gelang es, zu ent¬
kommen. Hauptschristleiter Clement , der des öfteren tn scharfer
Weise mit dem englischen Verrat an Frankreich abgerechnet hatte,
ist seinen Verletzungen erlegen. Die feige Tat ist eine Parallel^
zu dem Mordanschlag, der im Herbst des vergangenen Jahres in
Prag auf britische Anstiftung gegen mehrere führende tschechische
Journalisten verübt wurde, dem bekanntlich damals der Haupt¬
schriftleiter Laznowsky erlag.

Attentat auf den Chef der britischen Propaganda im Rahe»
Osten. Nach einer Meldung des arabischen Nachrichtendienstes
in Beirut wurde Sir Walter Monckton,  der Chef der briti¬
schen Propaganda im Nahen Osten, bei einem auf ihn in
Aegypten ausgeführten Attentat verletzt. Wie die Meldung wei¬
ter besagt, ist er in der Deltastadt Tanta von ägyptischen Na¬
tionalisten , die sein Auto an der Stadtgrenze abfingen , über¬
fallen worden und nur „wie durch ein Wunder " dem Tode ent¬
ronnen . Monckton soll vor in Tanta stationierten britischen Sol¬
daten eine Rede gehalten haben , in der er Aegypten als ein«
„eigentlich britische Kolonie " bezeichnet«.

6lücklicker -»«kr« «kn kinreksaik kkl
„Mlu keiüt kier ^ UI<I«i>i«r- »niiLpinn!»ofk5on>ink» >gkki
Vüenn Ick miriien ^ nrug « engen iaree ung Kinken unckz
vorne einen Keil «inretrs . gibigar nock eine pieickein» -
3ckoi«. »in mal bei rckleckiem Weiter nb* iikr j
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«Aayold undAmgebuny
In so heillosen Zeiten muh man sich mit Eingeweiden

aus Eisen und mit einem ehernen Herzen versehen, um alle
Empfindsamkeit loszuwerden . Friedrich der Große.

8. Juni : 1817 Robert Graf v. d. Goltz. preußischer Diplomat,
in Paris geh. 1812 Friedrich Wilhelm IV. bezeichnet in
einer Kabinettsorder das Turnen ..als notwendigen uns un¬
entbehrlichen Bestandteil der gesamten männlichen Erziehung ".

7. Juni : 1826 Joseph v. Fraunhofer . Physiker , gestorben
1843 Friedrich Hölderlin gestorben. 1862 Philipp Lenard.
Physiker, in Prcßburq geboren . - 1017 Die größte Minen¬
sprengung des Weltkrieges jim Wytschaetebogen mit 500 000
Kilogramm Munition)

Vas Kate -ttveuz in « assld
Das Rote Kreuz ist zu einem Symbol der Hilfsbereitschaft

und des Opferwillens geworden , das im Kriege stündlich Tat¬
bereitschaft bedeutet Auch bei uns in Nagold haben sich viele
srciwillige Helfer in den Dienst des Roten Kreuzes bzw.
der Lazarette gestellt. Jeder weiß, welche Aufgabe das Deutsche
Roie Kreuz in diesem gewaltigen Ringen um die Entscheidung
zu erfüllen hat Ein jeder weiß, daß das Opfer , das er diesem
großen Hilfswerk bringen wird , in irgendeiner Form auch dem
eigenen Mann oder Sohn , dem Freund oder Bruder im feld¬
grauen Rock in irgendeiner Form zugute kommt. Die Gewiß¬
heit der immerwachen Bereitschaft des Roten Kreuzes im Dienst
Lei Wehrmacht wirkt beruhigend und tröstlich für die Heimat.
Das Note Kreuz ist zu einem Beweis und zu einem Strom
echt deutscher Menschlichkeit geworden , hinter dem das ganze
Volk steht. Mancher Weltkriegsteilnehmer spürt noch heute die
leichte Hand einer Schwester, die ihn im Lazarett gepflegt hat.
Mancher Soldat dieses neuen Krieges gedenkt dankbar der
Labsal, die ihm auf den langen Transporten vom Osten von
freiwilligen Helfern und Helferinnen mit dem roten Kreuz
auf weißem Grunde geboten wurde . Das Deutsche Rote
Kreuz stand bereit , als man es 1060 rief . Es war gerüstet , weit
größere Aufgaben zu erfüllen als vor 25 Jahren . Die Front
und die Heimat sind in diesen Kriegszeiten ohne Deut¬
sches Rotes Kreuz nicht denkbar. Jede Gabe , die wir ihm
zukommen lassen, ist zugleich ein Dank an unsere Soldaten , die
ihn tausendfältig verdienen.

spendet Zeitschriften und Zeitungen für unsere Soldaten
Infolge des Auflaqestops der Zeitungen und Zeitschriften

rönnen die Lazarette nicht mehr mit genügend Lesestoff ver¬
sorgt werden . Und der Lesehunqer ist bei den Verwundeten
besonders groß.

Die NSV hat daher am Rathaus in Nagold unter den
Arkaden einen Kasten zur Aufnahme der Zeitungen und Zeit¬
schriften anbrinqen lassen. Erwünscht sind besonders auch Illu¬
strierte. Der Kasten wird täglich geleert . Der Inhalt wird den
hiesigen hiesigen Reservelazaretten zur Verfügung gestellt.

Svauen von Aasotd!
NS.-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk geben bekannt:
Lin Gang durch die herrlich blüb.enden Wiesen mahnt uns.

daß dis Heuernte in den nächsten Tagen beginnt und auf den
Landmann schwere Arbeit warte *. Auch ist öte Zeit gekommen,
die Felder von dem lästigen Hederich zu befreien , die Kartoffel-
und Rübenäüer zu hacken, und den Flachs auszuzaten.

Zu all dieser vielen Arbeit müssen jedoch die nötigen Hilfs¬
kräfte vorlmnden sein. und. wie jedes weiß kehlen diese in der
Landwirtschaft sehr. Deshalb gilt es. als höchste Kriegs-
disnstpflicht hier überall zur Seite zu stehen. Frauen von Nagold,
die ihr so oft schon da eingesprungen seid., wo es fehlt , zeigt
wieder Eure Hilfsbereitschaft und gebt unseren Männern im
Feindesland die Gewißheit wie fest die innere Front der hel¬
fenden Frau steht. Deshalb bleibt in steter Bereitschaft in den
kommenden Wochen!

Am kommenden Montag , den 8. Juni nachmittags 1.80 Uhr
werden Frauen , die von diesen landw . Arbeiten etwas ver¬
stehen, gebeten, mit einer schmalen Hacke am Rathaus zu er-
scheinen.

Slm IS . Su«kM Haussammlung
Hausfrauen , haltet Kleider , Spinnstoffe . Altpapier . Leder und

Staniol bereit!
Der Kriegswirtschastsberater der NSDAP , teilt mit:
Für Volksgenossen, die ihre Spende zur Altkleider - u. Spinn-

ftosssammlung nicht selbst zu den Sammelstellen bringen können,
wird am kommenden Mittwoch eine Haussammlung durch die
Schulen und das Jungvolk durchgefnhrt . Neben Altkleidern und
Spinnstoffen werden noch Altpapier , alte Schuhe. Folien . Tuben,
Flaschenkapseln und Staniol gesammelt . Altpapier wird nach wie
vor für wichtige Neusertigungen , z. B . zu Karton für Feld¬
postschachteln, gebraucht. Au- den alten Schuhen wird unter
Mitverwsnduna von Holzsohlen wieder dauerhaftes Gebrauchs-
schuhwer! hergestellt , während das hierfür nicht verwendbare
Altleder zur Herstellung von Härtepulvcr für Werkzeugfabriken
Verwendung findet . Der hohe Rohstosswert von Tuben . Flaschen¬
kapseln usw. braucht wohl nicht besonders herausgestellt zu
werden.

Hausfrauen ! Hier ist nochmals Gelegenheit , sich in letzter
Stunde von dem einen oder andern Altstück zu trennen und evtl,
inzwischen noch Vorgefundene Spinnstofsrcste abzugeben. Haltet
ferner alles , was ihr an Altpapier , alten Schuhen und dergl.
besitzt, zum Abholen durch die Schuljugend bereit . Erfüllt auch
diesmal wieder restlos eure Pflicht ! Der Kreis Calw war aus
dem Gebiet der Altstoffsammlung immer ganz vorne, und so soll
es doch bleiben.

S«S SS. LebenStahv!
Droben am Waldesrand . Vogelsangweg 26, auf erhabener Höhe

steht die Pension ..Waldruhe ". Der Besitzer, Friedrich Strähle,
vollendet morgen sein 74. Lebensjahr . ..Die Heimat ist schöner
als alle Welt und der Wald ist stiller als ein Dom", das war
die Erkenntnis , die den Jubilar auf die schöne Lage aufmerk¬
sam machte. Bezeichnend und vielversprechend für diese Pen¬
sion war aber , daß der Zustrom der Fremden , selbst aus weiter
Ferne, von Jahr zu Jahr stärker einsetzte. Der Besitzer selbst
aber gönnt sich keine Ruhe : denn der von ihm seit langen
Jahren betriebene Kartonagefabrik ist er die treibende Kraft.
Dem Jubilar , dessen fröhliches, aufrechtes Wesen ihm auch
körperliche und geistige Frische bewahrt haben , unsere herzl.
Glückwünsche!

Vevsihüvstes«Stvasmatz!
Eine verheiratete Frau aus dem Kreis Calw ließ sich vor

einiger Zeit in einem Laden zu einem Diebstahl Hinreißen
und wurde vom Amtsgericht Nagold zu einer Geldstrafe von
öü RM . verurteilt . Der Staatsanwalt legte gegen dieses
Urteil Berufung ein . Die neue Verhandlung in Tübingen
endete mit einer Freiheitsstrafe . Das Urteil lautete auf 14
Tage Gefängnis.

Die St «r«Se kein Svtelvlatz!
Ein Knabe sprang am gestrigen Abend in ein die Calwer-

straße passierendes Lastauto und wurde angefahren . Er
kam mit einer leichten Gehirnerschütterung ins Krankenhaus.

LViv sehe« km Skln»:
Die Schlacht bei Kertsch

Daß die Paradestraße in Bukarest , auf der rumänische und
deutsche Truppen vor König Michael vorbeidefilieren , überragt
wird von überlebensgroßen Bildern des Führers und des Duce,
sowie die Aufnahme von der Vereidigung von 400 Nieder¬
ländern auf den Führer bei ihrem Eintritt in den Reichs¬
arbeitsdienst . sprechen für den Geist des neuen Europa . Aber
auch beim Sturm auf der Halbinsel Kertsch kämpfen die
rumänischen Verbände neben den deutschen, und beide sind vom
gleichen Angriffsgeist beseelt. Den tiefsten Eindruck erhalten
wir diesmal durch die Wiedergabe der Stuka -Angriffe auf die
Erdbefestigungen der Sowjets vor Kertsch. Die Wochenschau
führt uns außerdem an die noch von tiefem Schnee bedeckte Lapp-
lnnd-Front.

„Kadetten"
In diesem Karl -Ritter -Film der Ufa wird eine geschichtlich

verbürgte B̂egebenheit « ns dem Siebenjährigen Kriey be¬
handelt . deren Helden neun - bis zwölfjährige Knaben sind.
Nicht an die Zeit ist das außerordentlich tragische Geschick
dieser Knaben gebunden , sondern an das Blut . ..Das Aeußere
hat sich gewandelt , das Innere aber ist geblieben : die deut¬
sche Ehre , die deutsche Zucht, der deutsche Mut , Eigenschaften,
die von Anbeginn an im deutschen Blute ruben und die ihre
Krönung finden in der steten Bereitschaft , chie Ehre des
Vaterlandes zu schützen und zu verteidigen ". So heißt es in
dem Vorspruch zu diesem erschütternden Filmwerk . Die In¬
sassen der Kadettenanstalt in Spandau , blutjunge Offiziers¬
anwärter . Kinder noch, werden von den Russen, als sie vorüber¬
gehend Berlin besetzten, verschleppt, mit viel List jedoch nach
härtester Bewährungsprobe bei der Verteidigung eines Forts
wieder befreit . Auf dem Hintergrund dieses Geschehens aber
ist vor allem das Schicksal aboezeichnet eines einst preußischen
und vom König kassierten Offiziers , der in russischen Diensten
steht und zuletzt bei der Rettung der jungen Kadetten seine
Ehre als preußischer Offizier wiedergewinnt . Mathias Wie¬
mann  spielt diese Rolle in der ihm eigenen Art eindrucksvoll.
Sein Gegenspieler Theo Shall  ist als russischer Oberst nicht
weniger gegenwartsnah , während die Kadetten — Schüler der
Nationalpolitischen Anstalt in Potsdam — ihre Rollen mit
jugendlichem Schwung erfüllen.

Fritz Schlang.

Mavineftlmstunde t« Llagsld
Im Rahmen einer Sonderaktion führt das Deutsche Volks¬

bildungswerk in der NSE . „Kraft durch Freude " im Zusam¬
menwirken mit dem Deutschen Eeegeltungswerk am Dienstag.
0. Juni 1042 abends 20 Uhr im Saal z. „Löwen" eine Film¬
stunde durch. Vier Kurztonfilme Stapellauf vom Schlachtschiff
Tirpitz - Segelschulschiff Eorch Fock - U-Boote am Feind - -
Der Prisenhof tagt — geben einen Einblick in das Schaffen
der Deutschen Marine und veranschaulichen in ansprechender
Wiedergabe die Bedeutung ihres Wirkens . Durch den begleiten¬
den Vortrag von Oberleutnant M . A. Bartsch  erreicht diese
Filmstunde einen besonderen Höhepunkt. — Die männliche Ju¬
gend und vor allem auch deren Erzieher sind herzlich einqeladen.
Näheres siehe Anzeige.

wie evinnevn an eine Llatuvkatastvophe
im Juni 1813

Am 4. Juni 1013 passierte nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr
ein gewaltiger Eewittersturm den Schwarzwald und sein Vor¬
land . Er nahm seinen verheerenden Weg dem Neckar und
dem Schönbuch zu. Ueber Nagold  brauste er gegen 4.80 Uhr.
Anfangs hagelte es. Dann fielen Schloßen in der Größe von
Taubeneiern . Glücklicherweise dauerte das nur kurze Zeit , so
daß kein größerer Schaden anqerichtet wurde . Der in unserer
Gegend bis dahin in solcher Stärke noch nicht erlebte Wirbel¬
sturm verursachte dagegen /im benachbarten Oberamt Horb
schwersten Schaden. So in Eutingen,  wo auf dem Bahnhof
sämtliche Dächer abgedeckt wurden und vier leere Personen¬
wagen eine 20 Meter hohe Böschung hinuntergeschleudert wur¬
den. Ein Eüterzug wurde auf der Strecke Erqenzingen —Eutingen
aus dem Geleise gehoben Der Bahnhof Mühlen wurde weg-
gefegt. In der Gemeinde Bai singen  wurden ganze Häu¬
ser eingerissen und 17 bis 18 000 Obstbäume entwurzelt . Meter¬
hoch lagen hier die Ziegel auf der Straße . Im ganzen Vorland
des Schwarzwaldes wurden Riesentannen ' entwurzelt und wie
Streichhölzer geknickt.

warum ÄlvbettSIoseubektvSse?
In der Oeffentlichkeit wird vielfach die Frage gestellt, warum

eigentlich noch Beiträge zur Arbeitslosenversicherung erhoben
werden und warum sogar noch in der aus der Zeit der Massen¬
arbeitslosigkeit stammenden Höhe? Im Reichsarbeitsblatt weist
Ministerialrat Dr . Böhm darauf hin . daß das Reich einst über
3 Milliarden Mark Zuschüsse zu den Aufwendungen der Reichs¬
anstalt für die Arbeitslosenhilfe leisten mußte. Darüber hinaus
habe das Reich neben erheblichen Aufwendungen für die
Reichswohlfahrtshilfe die Kosten der entscheidenden Arbeils-
beschaffungsmaßnahmen nach der Machtübernahme finanziert.
Es sei daher verständlich, daß die Entlastung , die die Reichs¬
anstalt dadurch erfuhr zunächst auch zur Abbürdung der Lasten
des Reiches verwendet wurde . Ferner ist ein Vermögensstock
gebildet worden , der gegebenenfalls auch der Durchführung der
großen sozialen Nachkriegsaufgaben dienstbar gemacht werden
kann. Wiederholt wurde mit großer Sorgfalt geprüft , ob nicht
eine Senkung der Arbeitslosenversicherungsbeiträge oder ent¬
sprechend dem gewandelten Verwendungszweck eine Verteilung
auf breitere Schultern möglich ist. Eine abschließende Ent¬
scheidung dieser Frage wird aber wohl erst nach Kriegsende
fallen können. Bis dahin soll das Beitragsaufkommen , soweit
es nicht unmittelbar für die ursprünglichen gesetzlichen Zwecke
benötigt wird , grundsätzlich ausschließlich der Sozialversicherung,
vor allem den Rentenversicherungen , zugutekommen.

De« vegerrfefte Mantel
Regenkleidung ist jederzeit unentbehrlich , deshalb pflegen

wir sie heule auch ganz besonders . Was tun wir aber , wenn
der alte Regenmantel durblässig geworden ist? Oder wenn
nur ein Uebergangs - oder Sommermantel da ist der gegen
Regen nicht abstoßend wirkt ') Wir imprägnieren ihn selbst

Dazu stellt man sich eine Lösuna aus einem Teil essigsaurer
Tonerde und neun Teilen Wasser und legt das Kleidungs¬
stück tief hinein , so daß der Stoff noch vom Wasser überragt
wird . Sicherheitshalber soll man vorher ein Keines Stoffpröb¬
chen imprägnieren , um festzustellen, ob das Material gut genug
ist und sich nicht verändert . Nähte und Doppelstellen müssen
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L » « LM r z r L i.
Gefreiter Eugen Weiß  von Nagold wurde am 12. Mai für

tapferen Einsatz im Osten mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet. - Ferner erhielt Obergefr . Georg Dreher,
Sohn des Bäckers D. in Sulz,  das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
Letzterer ist seit 1037- Soldat . Wir gratulieren beiden zu
dieser Auszeichnung und wünschen ihnen gesunde Heimkehr,
von ihren Krieqsfahrten!

gründlich mit der Lösung durch Kneten in Berührung gebracht
werden . Nach einigen Stunden nimmt man den Mantel heraus
und hängt ihn auf einem Bügel an einem sehr heißen Ort auf
Die Poren des Gewebes bleiben offen, aber die Fasern sind
regenfest geworden . Eie haben die Eigenschaft. Wasser aufzu-
Gugen . verloren . Der leichte Essiqgeruch. der dem trockenen
Stück noch anhaflet . verliert sich rasch.

Bei dieser Gelegenheit noch einige Worte über die Pflege
von Gummimänteln Alle Gummisachen dürfen nicht im warmen
Raum , sondern müssen kühl aufbewahrt werden . Man pflegt
solche Kleidungsstücke am besten, wenn man sie gelegentlich
in feuchtkühler Umgebung sich aushänqen läßt.

Eine seltene Feier
Haiterbach. Eine seltene Feier konnte dieser Tage die Firma

Wilhelm Helber.  Möbelschreinerei hier , begehen. Ihre ge¬
samten Betriebsangehörigen , zum größten Teil alle Ostkämpser.
waren zufällig zu gleicher Zeit in Urlaub , eine Gelegenheit,
die der Betriebssichrer ergriff , um eine kleine Feier bei sich zu
veranstalten und alle seine Gefolgsmänner , die den blauen
Arbeitsschurz mit dem feldgrauen Rock vertauscht hatten , aufs
beste zu bewirten . Das gute Einvernehmen zwifchen Betriebs¬
führer und Gefolgschaft wird den Urlaubern auch als ein Stück
der Heimat erscheinen, für die sie nun wieder in ' ihrem Front¬
abschnitt ihre Pflicht tun.

Altersjubilare
Gültlingcn . Wieder können wir eine Reihe Altersjubilare

ehren . Morgen wird Karl Hummel.  Kaufmann . 77 : am 18. 6.
Dorothea Deuble.  Witwe , gebürtig von Stammheim . 78:
am gleichen Tage Marie Ernst Näherin, , 73 : am 24. 6.
Frau Rosine Kalmer.  Witwe . 72 : am 28. 6. Frau Barbara
Müller  gleichfalls 72 und am 20. 6. Georg Beck , Oberbahn¬
wärter a. D. gebürtig von Stammheim . 73 Jahre alt . Allen
alles Gute zum Ehrentage und herzliche Glückwünsche!

Oberjettingen . Von den Altersjubilaren des Monats Juni
vollendet heute Konrad Renz  Simons -Sohn . Herrenberger-
straße 1!. das 71. : am 20 6. Friedrich Bachmann.  Leinte!
151. das 72. : am gleichen Tage Martin Strohäcker.  Herren¬
bergerstraße 148. das 70. : am 21. 6.. Friedrich Vaitinqer.
Adams -Sohn . Sindlingerstraße 62. das 74. : am 22. 6. Friedr.
Gauß,  Nagolderstraße 101. das 73. und am 26. 6. Heinrich
Kaiser.  Sindlingerstraße 61. das 70 Lebensjahr . Unsere besten
Wünsche begleiten sie in die Zukunft ! In diesem Sinne herzl.
Gratulation!

tVürttenibevg
Das neue NSB .-Kindergärtnerinnenseminar

Auf Serach und Buchau folgte Tübingen
Vor kurzer Zeit erhielt der Gau Wllrttemberg -Hohenzollern

ein drittes NSV .-Kindergärtnerinnenseminar . Außer Serach und
Buchau hat jetzt auch Tübingen  eine solche Einrichtung und
ist nun mit mehreren Ausbildung ?- und Vetreuungsheimen eine
der Städte geworden, in denen sich die NSV .-Arbeit in unserem
Gau — vor allem die Nachwuchsausbildung — am stärksten kon¬
zentriert . Entscheidend war wohl die Tatsache, daß in der Uni¬
versitätsstadt die Heranziehung bester Lehrkräfte für die Aus¬
bildung des Nachwuchsesin den Spezialfächern möglich ist. Denn
die Kräfte , die sich die NSV - heranbildet , sollen über das un¬
bedingt Notwendige hinaus ein Wissen und Können mitbekom¬
men, das ihnen eine aufsteigende Laufbahn sichert. So stellt nun
auch die Mädelbelegschaft (es sind rund 50 zukünftige Kinder¬
gärtnerinnen und 30 Kinderpflegeschülerinnen ) in dem neuen
Kindergärtnerinnenseminar auf dem Oesterberg eine Auslese
dar . Denn die meisten der Mädel kommen schon von der NSV .-
Arbeit her, haben in einem Kindergarten schon praktisch als
Helferinnen gearbeitet und müssen außerdem vor ihrer Ausbil¬
dung eine Aufnahmeprüfung ablegen . Die Ausbildung der Kin¬
dergärtnerin dauert zwei, die der Kinderpflegerin 1>-< Jahre,
und diese Zeit verbringe « die Mädel ganz im Seminar . Sie sind
in dem ehemaligen Stuttgarter - und im Borussenhaus unter-
gebracht.

Stuttgart . Am Donnerstag fand unter dem Vorsitz von Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  eine Sitzung der Stuttgarter Rats¬
herren statt . Im Mittelpunkt standen Fragen des Luftschutzes
und der praktischen Auswertung der bei den letzten britische»
Terrorangriffen gemachten Erfahrungen . Der städtische Luft¬
schutzreferent, Vaudirektor Scheu erle,  betonte insbesondere
die Notwendigkeit der weitgehenden Bereitstellung vom Lösch¬
wasser und Löschsand in jedem Hause. Sehr wichtig ist auch, daß
,bei Alarm alle vorhandene » größeren Behälter wie Badewanne»
«sw., mit Wasser gefüllt werden. Eingehend berichtete der Luft¬
schutzreferent sodann über die von der Stadt getroffenen vor¬
sorglichen Maßnahmen zur Unterbringung und Versorgung Ob¬
dachloser. Der Oberbürgermeister betonte insbesondere die Not¬
wendigkeit des vollen und schnellen Einsatzes aller Selbstschutz¬
kräfte im Ernstfall und einer öfteren Kontrolle im Haus zur
Bekämpfung der Brandbomben . Diese Kontrolle muß auch wäh¬
rend des Angriffs vorgenommen werden. Weitere Verhandlungs¬
gegenstände betrafen die Schaffung neuer Altersheime , die Woh-
nungs - und Versorgungslage , Energiewirtschaftsfragen und die
Betreuung ausländischer Arbeitskräfte.

Stuttgart . (Eine faule Ausrede .) Die 38 Jahre alte
Agathe A. in Stuttgart entwendete ihrem Untermieter fünf
Zwanzigmarkscheine aus seinem Zimmer . Als dieser die A. des
Diebstahls bezichtigte und bei der Polizei Anzeige zu machen
drohte , wurde er von der Vermieterin und deren 33 Jahre alten
Ehemann tätlich angegriffen und mit Fäusten traktiert . Frau
Agathe leugnete den Diebstahl vor der Polizei zwar ab, lieferte
aber das vermißte Geld einige Tage später mit der Erklärung
ab, sie habe es im Puppenbettchen ihres vierjährigen Kindes
aufgefunden , das es aus dem Zimmer des Untermieters zu Spiel»
zwecken verschleppt haben müßte. Das Gericht verurteilte die
Angeklagte wegen Diebstahls und Körperverletzung zu zwei
Monaten 15 Tagen Gefängnis . Ihr Ehemann erhielt einen
Monat Gefängnis . ^

Reutlingen. (Todesfall .) Infolge Herzschlags verschied km
Alter von 58 Jahre » der Vorstand des Städt . Steueramts , Stadd-
amtman » Heinrich Zillhardt.  Die Stadt Reutliuge » verliert
tu dem Verstarb« «» «tue» pfüchtgetre»» uud zuverlässige»
Beamten.
^Schömberg, Kr. Balingen. (80 Jahre in der gleiche»

Familie .) Bor 80 Jahre « trat der »»«« ehr 76 Jahre alt«
Jakob Hauschel aus Schörziugen als Bäckerlehrling bei Josef
Baier , Bäcker »nd Landwirt in Schömberg ein . Fünf Gene«,
rationen hat er « ährend dieser langen Zeit bei der Familie)
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Barer kennen gelernt , und diese 80 Jahre treue Arbeit stellen
«sowohl dem Jubilar als auch der Familie Baier das beste Zeug¬nis aus.

Ulm a. D. (Hirsche für Bulgarien .) Im Laufe dieses
Monats gehen von Ulm sechs lebende Hirsche nach Bulgarien ab.
Das Hofmarschallamtdes Königs Boris von Bulgarien hat der
deutschen Tierexportfirma Mohr in Ulm die Lieferung dieser
Tiere zu Nachzuchtzwecken für ein königliches Jagdrevier über¬
tragen. Die Lieferung erfolgt mit der Bahn bis Wien und
von dort aus zu Schiff aus der Donau. )

Friedrichshofen. (Auf der Schwor z»fahrt tödlich ver¬
unglückt .) Ein tragisches Ende fand eine Schwarzfahrt, die
za« i Männer aus Friedrichshasen mit einem Motorrad unter¬
mahmen. Zwischen Allmannsweiler und Gerbertshaus wurde das
Fahrzeug aus einer als gefährlich bekannten Kurve getragen und

stieß gegen einen Baum . Der Beifahrer . Vater mehrerer Kinder,
wurde vom Motorrad geschleudert und erlitt einen Schädelbcuch.

<>>em er kurze Zeit später erlag , während der Fabrer gegen den
Baum geworfen wurde und mit einem schweren Beckenbruchins
Krankenhaus eingeliefert werden musste.

Mannheim . (S chw a r z j chl ä cht e r.) Der Metzger Josef
Flasack aus Durmersheim wurde vom Sondergericht Mannheim
zu 1)4 Jahren Zuchthaus verurteilt . . weil er drei Kälber uns
ein Schwein schwarzgcschlachtet und das Fleiich in seiner Meh-

Die Heimat beweist durch ihr heutiges Opfer
für das DM ihr Vertrauen zum Sieg

und gibt doppelt
aerei ohne Fleischmarken verkauft hat . Außerdem wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren
aberkannt.

Lahr . (L e h r e r b i l d u n g s a n st a l t .) Im Zuge der Errich¬
tung von Lehrerbildungsanstalten m Baden ist auch hier eine
solche Anstalt eröffnet worden . Sie ist in der Boelcke-Schule
untergebracht . Nach dpin Kriege wird die Lehrerbildungsanstalt
ein den modernen Anforderungen genügendes Heim erhalten.

Freiburg . (Teuer bezahlt !) Ein Einkauf „ohne" macht
sich heute nicht mehr bezahlt . Dies mußte auch eine Modistin er¬
fahren . Nachdem sie in den Monaten Januar bis März 1912
eine Reihe von Spinnstoffen , Handtüchern und Hemden sich
punktfrei zu verschaffen gewußt hatte , wurde sie nunmehr vom
Amtsgericht Freiburg zur Geldstrafe von 900 RM ., an deren
Stelle im Falle der Unbeibringlichkeit drei Monate Gefängnis
treten , verurteilt . Die „ohne" erworbenen Stoffe und Kleidungs¬
stücke wurden einoezogen.

Säckingen. (Dorfanlaae aus der Bronzezeit .) Das
an vorgeschichtlichenFunden reiche Gebiet des Hochrheins war

in jüngster Zeit wieder eine Fundgrube vorgeschichtlicher Gegen¬
stände. Bei der Anlage einer Wasserleitung in Säckingenwur-
den zahlreiche Funde gemacht. Schon vor einiger Zeit waren bei
den llmänderungsarbciten im Schloßpark die Ueberreste einer
großen Dorfanlage aus der jüngeren Bronzezeit (Urnenfelder¬
zeit) freigelcgt worden . Diese Fundstellen besagen, daß Jahr¬
tausende vor unserer Zeitrechnung die Rheininsel Säckin¬
gen  von kulturell hochstehendenMenschen besiedelt  war.

Kalmar . (D A F . - G au schu le .) Die einzige derzeit in
Baden/Elsaß bestehende Gauschule der DAF . wurde durch den
Gauobmann der DAF . Pg . Dr . Rot h, eröffnet , der in einer An¬
sprache die Ziele der neuen Gauschule bekanntgab.

Freiburg i. Br . (Goldenes Jubiläum .) Dieser Tage
beging Geh. Hofrat Professor Dr . Kiliani die 50. Wiederkehr
des Tages , an dem er zum ordentlichen Universitätsprofessor be¬
rufen wurde . Professor Kiliani war von 1897 bis zu seiner
Eremitierung 1920 Direktor der Medizinischen Abteilung des
Chemischen Instituts in Freiburg.

Gestorbene : Hermann Rothfuß . 2611 Jahre , Egenhausen : Eg.
Rothfuß . 28 Jahre , Simmersfeld . Anna Barbara Schmid
geb. Helwerth . 67 Jahre . Calw.

Dr«S».Verlag de»»Gesellschafters-:G.W. gaiser,Onh.Karl Ialser zugl. Anzeigen¬
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Amtliche Bekanntmachung

Bekanntmachung
äe§ Xöramls Württemberg Abt. L Eber

Aus Grund der Ersten Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1986 <RGVl . I S . 170) in der Fassung der
Verordnung vom 20. Nov. 1939 <RGVl . I S . 2305) wird am 12.
Juni 1912 vor dem Stalle die ' Hauptköruna der Eber für die
Gemeinden:

Calw . Agenbach. Aichelberg. Aichhalden, Altbulach . Altburg.
Altenstcig -Stadt . Althengstett . Arnbach, Beihingen . Beinberg,
Bernvach, Berneck. Beuren . Bieselsberg . Birkenfeld , Breiten¬
berg, Calmbach, Conweiler , Dachtel. Deckenpsronn. Dennacb, Do¬
bel. Ebershardt . Ebhausen , Cffringen . Egenhausen . Einberg,
Emmingen , Engelsbrand , Enzklösterle. Ettmannsweiier . Felo-
rennach. Eaugenwald , Gechingen, Gräfenhausen . Erunbach,
Gülrlingen . Haiterbach , Herrenalb . Hirsau , Höfen a. d . Enz,
Holzbronn . Hornberg . Igelsloch , Kapfenhardt , Langenbrand,
Liebelsberg . Liebenzell , Loffenau Maisenbach. Martinsmoos,
Mindsrsbach . Möttlingen . Monakam , Nagold . Nenbulach,
Neuenbürg , Reuhenastctt . Neusatz, Neuweiler . Niebelsbach . Ober-
haugstett , Oberkollbach. Obertollwangen, ' Oberlengenhardt , Ober¬
reichenbach. Oberschwandorf. Ostelsheim , Ottenbronn . Ottenhau¬
sen, Pfrondorf . Rötenbach , Rohrdorf . Rotensol . Rotielden . Salm¬
bach, Schmieh, Schömberg. Schönbronn . Schwann . Schwarzen¬
berg, Simmersfeld . Simmozheim . Sommenhardt , Spielberg.
Sulz , Stammheim . Teinach. Ueberberg , Unterhauqstett . Unter¬
lengenhardt . Unterreichendach. Unterschwandorf , Walddorf,
Waldrennach , Wart . Wenden . Wildbad Wildberq . Würzbach.
Zavelstein . Zwerenberg durchgeführt . Vorzuftellen sind alle Eber,
die das Alter von 6 Monaten erreicht haben : insbesondere sind
auch diejenigen Eber vorzuführen , die nur zum Decken der
eigenen Muttersauen verwendet werden . Von der Durchfüh¬
rung befreit sind Eber , die innerhalb der letzten drei Monate
auf einer Sonderkörung gekört worden oder bereits zu einer
Sonderkörung angemeldet sind.

Die Bürgermeister tragen die körpflichtigen Eber in die An¬
meldeliste ein und senden diese unter Beifügung des Körbuches
und Abstammungsnachweifes umgehend an das Köramt der
Landesbauernschaft Württemberg , Stuttgart , Marienstraße 23,
ein. Gegebenenfalls ist Fehlanzeige zu erstatten.

Nach 81 Abs. 11 a.a.O. sind der Bürgermeister und der Orts¬
bauernführer verpflichtet , bei Hauptkörungen , die für ihre Ge¬
meinden angesetzt sind, anwesend zu sein. Den Eberhaltern wird
empfohlen, ihren Tieren rechtzeitig die Klauen schneiden zu
lassen und sie nach Möglichkeit täglich im Freien zu bewegen.

Nach 8 29 a.a.O. wird mit Geldstrafe bis zu 156 RM be¬
straft . wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen den Vorscbristen
des 8 6 der Verordnung ein Vatertier nicht auf einer Haupt¬
körung vorführt.

nsilm-Iheoter stagolb
Heute7.30. Sonntag1.30, i,3v. und7.3v Nhr

ein Ufa-Film Das Schicksal von
lOO preußischen
Kadetten,die als
blutjunge Kna¬
ben im Sieben-
jähria. Kriege in
die Gewalt der
iiissischen Solbä¬
der ka kamen,
wurde durch die
filmische Drama¬
tisierung zu einer
Hymne der ewi¬
gen deutschen
Jugend.

Wochenschau,Kulturfilm Iugendl.nachm.Melassen

Held kür Hausbau oder Kauf. Inr langgekegter VVunsctt,
ein eigenes llaus ru besitzen , wird ckurctt uns erfüllt.
Lin- ocker.Kebrkamilienkiaus wird lückenlos einsstilleLI.
Aedenkosten finsnriert . Keine Verwgltungskoslen ; an¬
gemessene Verzinsung Ibrer Lpareiniagen . In geeigneten
Lallen Vorkinanrierung ckurck 2wisckienkredlt bei 25.°/g
Ligenkapitai möglick. Verlangen 5is noctt beule unsere
reicbbebilckerte Kufklärungsscttrikt
«vor Vog Lnm LtASnIisIii »"
ckie Ibnen postwendend kostenlos u. unverbindl . rugettt.

V » u8p » rk » 88v Lv,

gegen 6 >s Abschnitte A— L> cisr s<!st .-
Vrotksrte in Apotheken uncl Drogerien.

Lgeodsusen , den 4. luni 1912

OsnkssgunF
Lür die vielen keweise lrerrlistier 7eil-

nakme , welcke wir bei dem Verlust unseres
lieben Sobnes , kruders , Lcttwggers, Onkels
und Lräutigsms Otto iielder von allen Seiten
erkabren durften , sagen wir berrlicken Dank,
kesonders danken wir dem kirn. Pfarrer für
die trostrelcbsn Worte , ferner kür den Oe-
sang des Lrauenebors , sowie der Stadtkapelle
Kltensteig kür die Nusikcböre beim l 'rauer-
gottesdienst.

In stiller Trauer:
die Litern : Lriedr. Leiber, Scbrelner, » . Lrau
der kruder : Lritr Leider m. Lsniilie, 7ukken-
dausen , die kraut : Sokie Weiss mit ^ vgeb.,
kretten.

Nagold, 4. Juni 1942
Danksagung

Für die überaus große Teilnahme,
die wir beim Heldentod unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes,Bruders,Schwa-,
gers und Neffen Uffz. Erwin Stottele
in so reichem Maße erfahren durften,
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Familie Christian Stottele
mit Angehörigen

Dauerkarten ZiL-
Gut erhaltenen

66cbt worclibors vomsn-
Kostüms, kköntsl , killte usw.
Hsttsri -̂ nrllgs , zzöntsl.kio-
ssn orw . worden durcli bür-
stso vom 5toub bettelt , mit
einer io Kl .I - k X getauchten
Klslclsrbürsts feucht oufgs-
bürstet und rulstrt ous /kl.7-
kX getauchtem , tgchtlg ous-
gswrungsnsm bügslloppse
oufgsbügslt.
ldurch >kl.7 kx 4st7 v/ls tlky

Das Deutsche Dolksbiläungswerk
in äer NSS -„Krast äurch § reu<je"

Msr !nvNIni 8 liinÄv
mit einem Bortrag von OberleutnantM.A.Bartsch

in Nagold
Dienstag , 9. Iuni , 20 Uhr , Saal zum „Löwen"

Eintritt : Erwachsene RM 0.40
Jugend RM . 0.20

Karten im Vorverkauf Drogerie Letsche

4 b IS . L- n ! 1942
» « bin « ivb mvinv prsxisr Ln
vaUvn » v -nksns n/ivÄsr snk

km. ksliömdk
Ain Montag,  den 8. Juni

19.30 Uhr treten
samt!. Löschgruppen
einschl. HI .-Gruppe

am Gerätehans znr Uebung an.
Der Wehrführer: Kaupp

Kriegerkameradschast Nagold
im NS -Reichskkiegerdund.
Am morgigen Sonntag,

den 7. Juni von nachmittags
2.30 Uhr an findet auf den
Schießständen bei der Waldlust

Wchtschleßei,
statt. Vollzähliges Erscheinen
der Kameraden ivird erwartet.

Der Kameradschastssührer:
W.Theurer.

Me-u.Mesenheu
kauft

Gebr. Theurer, Sägewerk
Nagold

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, 7. Funi : 9.30 Uhr
Pred ., anschl. KGD., 11 U.
Christenlehre(Tö.). 20 Uhr
Abendgottesdienst(Bhs.)

Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstde.
Iselshausen : 9.30 Christen-

lehrgottesdst., anschl. GKD.
Methodiftenkirche

Sonntag, 9.30 Gottesdienst.
abends 8 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch, 20.15 Bibel- und
Gebetstunde.

Katholische Kirche
9 Uhr Nagold.

Gesucht
für ein Neuwerk:

chMlM
zum baldmöglichst. Ein¬
tritt. Bewerbungen mit
Lichtbild und handschrift¬
lichem Lebenslauf erbeten
unt. Nr . 247 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ich suche einen tüchtigen
charakterfesten

stlvlvtvr
welcher in der Lage ist, meine

kombinierte Abteilung
Präzifiousdreherei und

Rnndschleiserei
selbständig  zu leiten und
außerdem Hilfskräfte für in
dieser Abtlg. vorkommende
Arbeiten aniernen kann.

»2aAvmI »» ii8vii
Lernruk 81647

Zu Kaufen gesucht
jüngere gute

Mchziege.
Angebote unter Nr. 248 an
den „Gesellschafter".

Verkaufe ein schönes, weißes
Erstlings-MtiersKwein

12 Wochen trächtig
Friedrich Morlock, Landwirt

Mötzingen

«IMl'MlWKIj
gesucht.

Näheres durch die Gesch.-
Stelle des Blattes.

Perfekte Hausgehilfin
zur selbst. Führung d.Haus¬
haltes wegen Verheiratung
meiner Stütze, welche 20
Jahre bei mir war, gesucht.

Frau Ieanne WiirH, Pforzheim
Nagolderstraße 21.

Modernes

Einfamilienhaus
mit Obst- und Gemüsegarten
in ruhiger Lage

zu kaufen gesucht.
Angebotem. Preisangabe unt.
Nr. 234Dan die Gesch.-Stelle
des „Gesellschafters".

Wv8vk8ll AkWglllMvIik
lknen wiverbincjiick. äiski-Lt, bei LinKenöunA
von 1.— sis / r̂beirsprobe Vor- «
sĉ InZe unc! ca. 100 öiicier ocisr 250  Zilcier sgeßen2.— s l'gßs-ui- / n̂sickr.
Los -Lriekbunrl, Bremen- Dosrksck 791.

Llüvlrllslis Vvlrslv»
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Ein Beweis gegen
Londoner Lügen

Ein Bilddokument , das die neue
Reuter -Lüge vom 31. 5. 1942:
„(Ls wird nicht angenommen , dag
sowjetische Truppen gefangenge¬
nommen wurden ", schlagend wi¬
derlegt . — Ausschnitt aus einer
Gefangenen - Sammelstelle bei
Charkow. (PK .-Ausn. : Kriegs¬
berichter Höhle, Sch., Z .)

Minensuchboote gegen Spitfire
Tapferer Abwehrkampf gegen britische Jäger und Zerstörer

Von Kriegsberichter Joachim Hans Eichen (PK .)
NSK . Vier deutsche Minensuchboote erfüllen eine Sonderaus¬

gabe im Kanal . Sie fahren in dem Gebiet, wo täglich Luft¬
gefechte stattfinden . Die Aufgabe zwingt zum Fahren am Tag.
selbst wenn man die Briten in Hellen Haufen erwarten muh.
Der Tommy kann ja unsere Boote von drüben her mit dem
Fernglas ausmachen. Es dauert dann auch nicht lange, dkl sieht
man einige Gruppen Jäger in der Luft : sind es Kameraden
oder sind es Feinde?

Schnell ist die Lage klar : das sind Engländer !! Ganz tief
fliegt ein Verband von Spitfire , begleitet von zweimotorigen
„Veaufighter "-Zerstörern , an — ein wildes Feuer von den
Booten und aus den Flugzeugen kreuzt sich. Da haut ein vor¬
züglich liegender Schutz mitten in den Pulk hinein . Einen Zer¬
störer, der an der Spitze fliegt , hät 's erwischt! Er fängt gleich
an zu qualmen , dreht weg, versucht noch zu entkommen, zeigt
dabei dem vordersten Minensuchboot schräg den Bauch und be¬
kommt zahllose Treffer hinein , lieber dem Flügel weg stürzt er
ins Meer . . .

Aber die Jäger — man kann sie nicht zählen, so viel sind es
— fliegen ihren Angriff über die Boote hinweg. Keine Sekunde
zu lang wurde das deutsche Abwehrfeuer durch die Vernichtung
des Zerstörers abgelenkt , sofort reitzt der Zweizentimeterschütze,
der dem „Beaufighter " den Rest gab, seine Waffe herum undi
gibt schon wieder höllisches Dauerfeuer auf einen SpitfirejägerZ
der stur heranrast . Sein Feuer liegt sehr gut, da trifft ihn selbst
die tödliche Kugel . Ein Kamerad springt zu und reitzt den'
Schützen von dem Gewehr weg. Ein anderer greift zu und schiehr
weiter . Die englischen Jäger teilen sich sofort nach dem llebsr-
fliegen in Gruppen und fliegen erneut an.

Dort stürzen sich deutsche Jäger auf eine Gruppe Spitfire . . .
aus der Sonne greift jetzt eine Rotte an, herum das Geschütz!
Da kommen vier Maschinen schräg von vorn — wieder ganz
tief — hinein mit Feuerwerk , soviel es geht ! Und jetzt müssen
mehrere aus ganz verschiedenen Richtungen anfliegende Gegner
gleichzeitig in Schach gehalten werden . Da drehen einige Jäger
ab, — dort fliegt eine Gruppe durch, — hier wird eine Rotte
zersprengt , es ist ein toller Zirkus.
' Die Boote bekommen trotz ihres vorzüglichen Abwehrfeuers
eine ganze Reihe Treffer . Auf der Brücke sinkt ein Soldat ge-
'troffen zu Boden, ein Mann bricht am Geschütz zusammen. Ziem¬
lich viele Verwundete oibt es. Mancher merkt erst am Blutzs
das ihm über Stirn , Hand oder Stiefel läuft , daß er verwun¬
det ist . . .

2m Kartenhaus ist ein Zweizentimetertreffer eingeschlagenund
zerknallt. Der Stabsobersteuermann wird von vielen Splittern
getroffen. Er denkt blitzschnell: Du darfst nicht ausfallen , reitzt
sich zusammen, gibt noch die Kurse an , damit das Boot in dem
schwierigen Wasser richtig zur Küste kommt, schreibt flüchtig
mit Bleistift ein paar Kriegstagebuchnotizen auf ein Blatt und
sinkt über dem Kartentisch zusammen . . .

Wieder kommen feindliche Jäger ! Wer auf den Booten noch
schiehen kann, haut aus den Waffen heraus , was sie an Feuer
hergeben. Männer der Maschine sind an die Geschütze gesprun¬
gen und schietzen so gut wie die Seeleute . Man mutz jetzt schon
mit der Munition sparen, — seit einer Stunde ist die Hölle um
die Minensucher los.

Da kommt ein ganzer Verband von Spitfire von vorn , —
eine 10,5-Zentimeter -Eranate hinein ! Sie zerknallt mitten im
Verein , die Spitfire drehen wirklich ab ! Sie fliegen an Back¬
bordseite vorbei , noch einmal eine „10,5" hinein ! Da hat 's doch
wieder einen Vogel erwischt! Er fällt , schlägt aufs Wasser und
zerknallt dabei . . .

Immer noch toben Gefechte von deutschen Jagern mit dem
Feind . Da stürzt eine Maschine in den Bach, die Sonne beleuch¬
tet deutlich die Kokarde, jetzt kommt ein Jäger immerfort tru¬
delnd von hach oben, — es ist auch ein Engländer!

Ist der Angriff zu Ende ? Auf den Booten wird schon an vie¬
len Stellen gearbeitet , um die Schäden wegzubringen . ÄZenn
man auch an Bord der Minensuchboote Treffer erhielt , wenn
auch einige Ausfälle zu beklagen sind, — die Durchführung der
Aufgabe zwang zu diesem Einsatz, bei dem die Tommies ja auch
ziemlich viel Federn lassen mutzten.

Die Männer hielten sich ausgezeichnet. Oft mutzte der Mann
ganz allein entscheiden, ob er jetzt noch am Geschütz bleiben sollte,
oder ob er nun zum Lecksichern auf seine Station ging.

Dennoch kommt alles klar . Weil Maschinentelegraph , Tele¬
phon und Sprachrohr ausgefallen sind, meldet ein Läufer dem
Kommandanten : „Wassereinbruch gestoppt — Maschine wieder'
klar für Meilen !" Bis zum Hafen geht alles gut . Selbst zahl¬
lose britische Jäger hinderten vier deutsche Minensuchboote nicht
an der Ersüllung der gestellten Sicherungsaufgabe.

Stets ist die Heimat bei ihnen
Bilder aus der Wehrbetreuung der Luftwaffe

NSK Stimme und Bild der Heimat kommen weit über Wäl¬
der und Vergland , über Wasser und Wüste zu den Kameraden
in Nordafrika.  2n der Steinhöhle , dem Bunker der Wüste,
bricht sich das Lied an den Wänden , die Soldaten summen mit.
Da ist die Heimat bei ihnen — durch das Rundfunkgerät als
Mittler der heimatlichen Grütze. Hier gibt es keine elektrische
Leitung . Batterieempfänger , zu Zehntausenden an alle Fronten
Eifert , wandern aus demVormarschmit und Mey hie Stun¬

den zwischen Einsatz und Schlaf. Ein paar hundert Meter wei¬
ter sängt sich das Bild aus der Heimat an weitzer Wand
unter einem Zelt . Der Film lockt die Gedanken aus der baum¬
losen Wüste in die Heimat . Auch hier keine Stromleitung , aber
die Lichtmaschine sorgt dafür , daß auch die Afrikaflieger vor
dem Bildband die Heimat verspüren , der sie über Tausende von
Kilometern nah sind. Wochenschau, Spiel - und Schmaltonsilme
laufen vor den deutschen Luftwaffensoldaten , in ortsfestem Ein¬
satz oder durch die P r o p a g a nd a z ü g e der Luftwaffe von
Einheit zu Einheit gebracht, überall im gewaltigen Ring , den
die deutsche Wehrmacht schützend um das Reich legt.
In Norwegen

Bor der norwegischen Küste kämpft sich seit Stunden ein
kleiner Kutter nordwärts gegen Sturm und Brecher. Ein Zivi¬
list, im Ledermantel , zwei schwere Koffer neben sich, schaut nach
der Mole aus . Hier im hohen Norden erwarten die Soldaten
der Luftwaffe , weitab von aller Behaglichkeit der Zivilisation,
diesen Vortragsredner,  der im Rahmen der Wehrbetreu¬
ung der Luftwaffe in Norwegen eingesetzt ist. Als Forscher hat
er beide Amerika bereist : nun wird er von seinen Reisen er¬
zählen, Bilder von fernen Ländern , fremde Menschen zeigen.
Hier kommt ein deutscher Forscher als Bote der Heimat , wie
eine lebendige Brücke, auf der die Gedanken der Soldaten hin-
llberwandern nach Deutschland.
An der Kanalküste

Dicht und schwer lagert eine Nebelwand über der Kanalkllste.
Der Nordost treibt auch die Unentwegten an diesem Sonntag in
ihren Horst zurück. Da locken Wärme und Behagen des Ee-
meinschaftsraums . Hier finden die Soldaten in einer behaglichen
Stunde zu sich selbst. Der Blick eines Soldaten , der gestern erst
ankam, umfaßt den Kreis der Kameraden , die Bilder an den
Wänden , die Einrichtung . Und er fragt , ob die Spiele , Skat,
Schach, Dame , Liebesgaben von Freunden seien. Oder die Gi¬
tarre , die drüben ein leise gesummtes Volkslied begleitet ? Er
horcht auf : Spiele und Musikinstrumente , ob Geige oder Akkor¬
dion, Mundharmonika oder gar Schlagzeug, kommen zwar aus
der Heimat, aber nicht als private Liebesgaben , sondern von der
Wehrbetreuung der Luftwaffe . Aus dem Nebenraum klingt der
Einsatz eines Chors . Wieder die Frage und darauf die Antwort,
datz überall Singeleiterkurse veranstaltet werden, damit , ver¬
bunden mit laufender Lieferung von Liederblättern , die Sol¬
daten selbst musizieren können. Und wie zur Bestätigung setzt
ein Streichquartett ein . Einer öffnet leise die Tür , ein anderer
legt das Schnitzmesser weg und sieht von seiner Bastelarbeit
hoch, für die er Werkzeug und Anleitung auch durch die Wehr¬
betreuung erhielt.
Im Osten

Auf einem Flugplatz im Osten soll ein Flugzeug starten . Der
Flugzeugführer meldet : „Jawohl , Herr Hauptmann , wir können
noch 100 Kilo mitnehmen ." Schon beginnt das Verladen der
Pakete . Der Offizier ist froh, wieder einen Teil des Wehrbe¬
treuungsmaterials zur Front befördern zu können. Jedes Flug¬
zeug nimmt mit , was es zusätzlich noch tragen kann. Im Be¬
stimmungshafen nehmen einige Flieger mit glücklichen Gesich¬
tern die Pakete für ihre Bunker in Empfang . Diesmal bekom¬
men sie Lesemappen und Bücher, die kleinen Luftwaffen -Feld-
büchereien für diese beweglichen Einheiten , je dreißig Bände,
die dann mit Nachbareinheiten wieder ausgetauscht werden.
Hier fehlte der Raum für die je 100 oder 500 oder gar 1000
Bände umfassenden Luftgau -Büchereien, wie sie zu Hunderten
und aber Hunderten für die ortsfesten Einheiten geschaffen
wurden.
In Belgien

In einem Horst in Belgien fragt ein blutjunger Flakkanonier,
»or Wochen noch Schüler der amten Klasse einer Oberschule,
einen Offizier, ob er jetzt schon in die Verufsförderung der Jung¬
akademiker einbezogen werden könne, da er nach dem Krieg
studieren wolle. Er hört von Abiturientenkursen , die unter Lei¬
tung von Hochschullehrern bereits eingerichtet sind und den
angehenden Studenten eine erste Vorstellung von ihrem Stu¬
dium vermitteln sollen. Und dann können sie in den Kreis von
Jungakademikern treten , die durch Briefwechsel und praktische
Beratung in ihrem Fach von Hochschullehrern betreut werden.
Der junge Soldat hat noch eine Frage , die sich auf die Kame¬
raden bezieht : was für die Berufsförderung der Handwerker
und Kaufleute , Techniker und Landwirte geschehe? Zu diesem
Zweck", antwortet der Offizier , „hat die Wehrbetreuung der
Luftwaffe Arbeitsgemeinschaften zur Berufsfortbildung für alle
Arten von Berufen eingerichtet, in denen neben Anleitung und
Förderung auch der eigene Gedankenaustausch und das Gespräch
über berufliche Erfahrungen treten . So gibt es z. V. Vorberei¬
tungskurse für die Meisterprüfung in verschiedenen Berufs¬
gruppen ." Der Kanonier erhält einige „Soldatenbriefe zur Be¬
rufsförderung ", , wie sie vom Oberkommando der Wehrmacht
herausgegeben und von der Luftwaffe für diese Arbeitsgemein¬
schaften übernommen werden.
Im Südosten

In Bukarest geht ein Fernschreiben ein : es kündigt die Reise
einer Konzertgruppe  zu den deutschen Luftwaffenein¬
heiten in Rumänien an. Die Freude bei den Soldaten ist groß,
sie kennen das Orchester bereits von einem früheren Einsatz.
Da gibt es nicht nur Konzerte , wie man sie aus den Konzeri-
sälen kennt. Wort und Musik sind, erzieherisch und unterhaltend,
eng verbunden , so wie etwa bei jenem Konzert aus der Zeit
Friedrichs des Großen mit ernstem und heiterem Teil , mit zeit¬

genössischer Musik und Auszügen aus Friedrichs politischen Te¬
stamenten , Erzählungen und Anekdoten. j

Die Luftwaffe steht in ständigem Kampf : Sie ist vielfach in
kleine Kommandos aufgeteilt , in Flak- und Scheinwerferstel¬
lungen und Flugwachen fern von Verkehrszentren eingesetzt. Der
Soldat der Luftwaffe wäre oft abgeschnitten vom Erleben der
großen Gemeinschaft, wenn ihm nicht die Wehrbetreuung die
Verbindung vermittelte . Alles , was die Wehrbetreuung für ihn
tut , dient dazu, ihn geistig und seelisch immer wieder auf die
Notwendigkeiten dieses Krieges einzustellen, seine freien Stun¬
den sinnvoll auszufüllen und seine Einsatzfreudigkeit und Schlag¬
kraft zu erhärten.

Die englischen Postrüuber
Mißachtung der internationalen Rechte durch Engländer
DNB Madrid , 4. Juni . Mit welcher Schamlosigkeit England

die von den Demokratien so viel gerühmte Freiheit der Meere
mißachtet, geht aus Briefen hervor , die spanische Reisende nach
ihrer llebersahrt nach Amerika an maßgebende Personen schrie¬
ben, und von denen der erste von „Arriba " veröffentlicht wurde.
Es heißt darin u. a. : „Schon kurz nach der Ausfahrt wurde unser
Dampfer , der unter spanischer Flagge fuhr , in der Meerenge von
Gibraltar ausgebracht und im englischen Kriegshafen einer schar¬
fen Kontrolle unterzogen . Doch was wir später im Port of Spain
auf der Insel Trinidad erlebten , übersteigt an Gemeinheit alles.
Acht Tage lang wurde unser Schiff von den Engländern ftst-
gehalten . Wir wurden wie gemeine Verbrecher behandelt . Sol¬
daten der britischen Marine , des Heeres und der Luftwaffe,
Zoll- und Steuerbeamte durchsuchten Tag und Nacht den spani-
lchen Dampfer und zwangen uns , unser Gepäck bis ins kleinste
zu öffnen. Alle unsere Wertsachen und unser Geld mutzten wir
deklarieren . Einem Landsmann nahm man 3000 Dollar ab, ob¬
wohl er das Erlaubnisschreibcn der spanischen Zivilstelle und
dazu noch eine Bescheinigung des britischen Konsulats über die
Devisen vorzeigte. Bei der Vernehmung , der ein jeder unter¬
zogen wurde , behandelten die Engländer die Spanier wie Schwer¬
verbrecher. Man befragte uns über unsere Küstenbefestigungen,
über die militärische Situation in Spanien , über die blaue Divi¬
sion und forderte von uns Angaben , die einem offenen Landes¬
verrat gleichgekommen wären . Wer sich weigerte , wurde in der
übelsten Weise schikaniert. Und jetzt kommt das tollste Stück:
Das diplomatische Gepäck der spanischen Negie¬
rung,  das aus neun Postsäcken bestand, und acht diplomatische
Postsäcke der Vertretungen Uruguays , Argentiniens , Chiles und
Kolumbiens in Europa wurden von der Polizei be¬
schlagnahmt  und unter dem lächerlichen Vorwand , die Echt¬
heit der Siegel zu prüfen , von Bord geschleppt. So blieb das
Kuriergepäck acht Tage lang im Besitz der englischen Behörden.
Die Siegel des spanischen und südamerikanischen Kuriergepäcks
waren erbrochen,  als es an Bord mriicktam.

Hervorragende Waffentat
Mit seinem Panzer eine britische Batterie unschädlich

gemacht
DNB Berlin , 5. Juni . Bei den Kämpfen in Nordafrika

führte eine verstärkte Panzerkompanie An örtlich begrenztes
Unternehmen durch. Bei mVorgehen wurde die Kompanie von
einer britischen Batterie plötzlich in der Flanke beschossen. Der
Kompaniefiihrer faßte sofort den Entschluß, diese Batterie an¬
zugreifen und außer Gefecht zu setzen. Aber bei dem einen
seiner Züge versagte die Funkverbindung , so daß es nicht mehr
möglich war , die Kompanie zum Angriff zu sammeln.

Die feindliche Batterie dagegen bedrohte aus ihrer günstigen
Stellung die Kompanie durch ihr Flankenfeuer . Es war also
keine Zeit zu verlieren . Um die Gefahr für die Kompanie abzu¬
wenden, setzte der Offizier sich selbst ein und fuhr mit seinem
Panzerwagen allein gegen die feindliche Bat¬
te  r i e st e l l u n g. Der Hagel der feindlichen Geschosse konzen¬
trierte sich nun auf seinen Panzerkampfwagen . Rechts und
links schlugen die Granaten in den Sand . Aber das alles konnte
den Offizier nicht abhalten . Er fuhr mit seinem Panzerkampf¬
wagen an die feindliche Batterie heran und vernichtete sie völlig.
Vier Geschütze und drei Zugmaschinen fielen teils unbeschädigt,
teils zerstört in deutsche Hand. Der schneidige Oberleutnantzjder
schon in den vergangenen Kämpfen des Herbstes und Winters
überragende Tapferkeit und beispielhafte Kampfhaltung bewie¬
sen hatte , wurde für diese hervorragende Waffentat mit dem
Deutschen Kreuz in Gold  ausgezeichnet.

Erbitterte Eebirgskämpfe in China
Tokio, 5. Juni . (O a d.) Aus Frontmeldungen geht hervor , daß

ein Teil der japanischen Truppen , die am Norduser des Tschu-
Flusses vorgehen, einen Ueberraschungsangriff  auf die
rückwärtigen Stellungen des Feindes im Verggelünde , 4 Kilo¬
meter westlich von Tschutschau, unternahmen . Der Feind , dessen
Einheiten aus Truppen der 32. und 22. Tschungking-Divisionen
bestanden, wurden in erbittertem Gebirgskampf , bei dem sich die
japanischen Truppen schon immer rühmlich auszeichncten, all¬
mählich zurückgeschlagen. Andere Tschungking-Verbände bei Tschut¬
schau, deren Nachschubwege abgeschnitten wurden , als die Ja¬
paner südlich des Tschu-Flusses die Eisenbahnlinie Tschekiang-
Kiangsi überschritten , sind jetzt in eine Stellung hineinmanöo-
riert worden, wo die Japaner nach Belieben Angriffe aiuf ihre
Nachhuten unternehmen können.
"Domei meldet von der Kiangsi - Front:  Japanische Trup¬

pen, die am Donnerstag eine überraschende Landung bei Paot-
schin, einem strategisch wichtigen befestigten Platz am Nordufer
sdes Poyangsees , und bei Hungtschuntschien, 25 Kilometer östlich
von Tutschang, durchsiihrten, sind jetzt dabei , die Hauptmasse
her 25. Tschungking-Division niederzukämpfen. Die feindlichen
^Stellungen am Ostufer des Sees wurden gleichfalls angegriffen.
In dem Kampfabschnitt am Poyangsee haben japanische Heeres¬
und Marineeinheiten ena zusammenaewirkt.

Bergstcigertragödie im Wilden Kaiser
DNB München, 5. Juni . Ein Aufnahmestab der Kulturfilm-

Abteilung der Wien -Film war dieser Tage damit beschäftigt,
das Totenkirchl  im Wilden Kaiser und dessen Gefahren im
Film einzufangen und damit alle Berg - und Felskundigen vor
einem unüberlegten Einstieg in die Felswände des Totenkirchls
zu warnen . Während der Schlußaufnahmen sah der am Film
mitwirkende Bergsteiger Toni Fankhauser in einer Drehpause
eine fremde Seilschaft  hoch droben unterm Gipfel des
Totenkirchls . Die Seilschaft befand sich in Bergnot.  Fank¬
hauser eilte ihr zu Hilfe und fand einen bewußtlos halberfro¬
renen Mann und eine zu Tode erschöpfte Frau . Gleichzeitig sah
er noch eine zweite  Seilschaft an der Wand , die sich ebenfalls
in höchster Not befand. Fankhauser schaffte die erschöpfte Frau
zu Tal , holte seine Kameraden sowie die Bergwacht herbei und
stieg mit ihnen wieder in die Wand ein . Nach zweistündigem
Aufstieg erreichten sie die zweite Seilschaft, die aus drei völlig
erschöpften Bergsteigern bestand. Die Rettungsmannschaft be¬
gann sofort mit dem Abtransport . Einer der drei Bergsteiger
starb jedoch infolge der allzu großen Strapazen noch im Fels,
ein zweiter knapp vor der Hütte und kurz darauf der dritte
Mann der Seilschaft. Es konnten somit von den fünf Personen
der beiden Seilschaften nur die zwei der ersten Seilschaft Hexetfet

. . . .
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Deutschlands gewaltigster Kirchenbau
Vor 100 Jahren begann man mit der Vollendung des

Kölner Doms.
Vor hundert Jahren , 1842, wurde mit dem Weiter,

bau des weltberühmten Kölner Doms bis zu seiner
endgültigen Vollendung begonnen. >

Was das Brandenburger Tor für Berlin , die Frauenkirche.
Propyläen oder das Siegestor für München und der Stephans¬
dom für Wien , das bedeutet der Kölner Dom für das gesamte
Rheinland . Ein städtebauliches Wahrzeichen von überwältigender
Monumentalität , das in diesem Falle zugleich das herrlichste und
schönste Wahrzeichen deutscher Gotik ist. Jedes Fenster, jeder Pfei¬
ler und jeder Turm am Kölner Dom ist von edelster Harmonie,
weist den Beschauer mahnend zur Höhe empor und erscheint ihm
als ein steingewordener Gedanke von tiefster Verinnerlichung.

Am 14. August 1248 wurde unweit des Rheins der Grundstein
zu Deutschlands gewaltigstem Kirchenbau gelegt. Als sein Schöpfe:
gilt der Dombaumeister Gerhard von Rile , dem das Kölner
Domkapitel 1257 eine Baustelle an der Marzellenstraße überließ.
Der Vau des Chores , zu dem die Mauersteine vom Drachenfelsen
bezogen wurden , schritt nur langsam vorwärts . Kollektengelder,
Opfer , Vermächtnisse und Zinsen brachten die ersten Mittel , die
sür dieses ungeheure Werk erforderlich waren . Schon 12S7 konnte
Gottesdienst in den Kapellen um den Hochchor gehalten werden,
während man noch mit dem Bau des Chores selbst beschäftigt
war . Nach Gerhard von Rile folgten einander die Meister Ar¬
nold, dessen Sohn Johann , ferner Rlltger , Michael, Andreas
von Everdingen , Nikolaus von Büren , Konrad Kuyn und end¬
lich Johann von Frankenberg im Dombau . Vom eigentlichen
Kirchenschiff war ein Teil bis 1388 so weit vollendet, daß dieser
mit Altären versehen und für den Gottesdienst eingerichtet wer¬
den konnte. Im Jahr 1447 war der südliche Turm so weit ge¬
diehen, daß er die Glocken, von denen die größte 112 Doppelzent¬
ner wog, aufnehmen konnte. Hierzu kam später noch die aus
erbeuteten französischen Kanonen gegossene „Kaiserglocke" im
Gewicht von 262 Doppelzentnern , die am 30. Juni 1887 feierlich
geweiht wurde.

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts gab man jede Hoffnung auf,
das riesige Gotteshaus nach dem ursprünglichen Plan vollenden
zu können. Langschiff und Seitenhallen wurden infolgedessen
durch ein provisorisches Dach geschlossen. In den folgenden Jahr¬
hunderten geriet das Gebäude, das 1796 von den Franzosen gar
zu einem Verpflegungs -Magazin erniedrigt wurde, immer mehr
in Verfall und war schließlich gar von unmittelbarem Einsturz
bedroht . Friedrich Wilhelm III. beauftragte unter diesen Umstän¬
den den Oberbaurat Schinkel, den Zustand des Domes an Ort
und Stelle zu untersuchen. Auf dessen Gutachten und Vorstel¬
lungen hin befahl der König, daß „das Vorhandene erhalten
werden solle". Doch erst 1823 wurden die Restaurationsarbeiteu
unter Leitung des Bauinspektors Ahlert ausgenommen.

Unter Friedrich Wilhelm l,V. endlich wurde 1842, also vor nun¬
mehr hundert Jahren , der Grundstein zum planmäßigen Weiter¬
bau des Kölner Doms bis zu seiner endgültigen Vollendung ge¬
legt . Hierauf wurden» fortan jährlich etwa 300 000 Mark ver¬
wendet . Am 15. Oktober 1880 schließlich konnte die Vollendung
des gigantischen Werkes mit großer Prachtsntfaltung gefeiert
werden. Der ganze Dom bedeckte nun bei einer äußeren Länge
von 135 Metern und einer Breite von 61 Metern einen Flächen¬
raum von 6166 Quadratmetern . Die beiden Haupttürme aber
hatten eine Höhe von 160 Metern über der Straße erreicht. Nach
einer Bauzeit von sechshundert Jahren war damit das künst¬
lerische Vermächtnis der ersten Dombaumeister endlich erfüllt.

Mehlschieberbande zum Tode verurteilt
DNV Kattowitz , 5. Juni . Der Kriminalpolizei in Kattowitz

gelang es vor einiger Zeit , einem großangelegten
Schleichhandel  mit Brot , Mehl , Brotmarken und Mehl¬
bezugsscheinen auf die Spur zu kommen, der in Krenau  O/S
seinen Mittelpunkt hatte und von dort aus bis in das General¬
gouvernement betrieben wurde . Die umfangreichen Ermittlungen
ergaben , daß die Täter in der Hauptsache Polen  waren , hin¬
ter denen als treibende Kraft wiederum einige polnische
Juden  standen . In zweitägiger Hauptverhandlung konnte nun¬
mehr der Pole Ignatz Domasik aus Brzeszcze überführt werden,
fortlaufend aus einem Gemeindeschuppen abgelegte , bereits ent¬
wertete Brotkarten gestohlen zu haben . Das Diebesgut verüu-
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V2. Fortsetzung.

Auf dem Tischchen vor Dolores lag die letzte Ausgabe
des „ABC .". Während sie auf die bestellte Sangrilla
wartete , überflog sie hastig die Spalten der Zeitung und
pihlte dabei mit Unbehagen die Aufmerksamkeit, die sie
hier, wie überall und zu allen Zeiten erregte.

In diesem Raum voll Geschmack und Luxus waren
schöne und elegante Frauen nichts Ungewöhnliches , aber
oie hier versammelten Leute dachten dennoch, daß die
Frau mit den ruhig brennenden Augen selbst für eine
Spanierin von verblüffender Schönheit war . Plötzlich je¬
doch bot sich den eisgekühlte Getränke schlürfenden Damen
und Herren ein seltsamer Anblick.

Mit schreckhaft vergrößerten Augen starrte die del
Monte auf eine Zeitung , deren Blätter in ihren bebenden
Händen raschelten, als ob ein Windstoß sie erfaßt habe.
Und das elfenbeinweiße Gesicht, dessen Harmonie sie so¬
eben bewundert hatten , veränderte sich von einem Augen¬
blick zum andern, als ob es nicht mehr dasselbe wäre . Es
bekam einen irren , verstörten Ausdruck. Ihren qualvoll
verzerrten Lippen entrangen sich abgerissene, herzzer¬
reißende Laute.

Im Nu war Dolores umringt . Nicht nur die anderen,
auch sie selbst glaubte , daß sie den Verstand verloren
habe. Aber als sie in die Gesichter sah, die sie aus nächster
Nähe anstarrten , schnellte sie wie eine Tigerkatze von
ihrem Sitz auf.

„Por amor de Dios ", schrie sie, „um Gottes willen,
lassen Sie mich . . ."

Der Hotelmanager hatte mit Fassungslosigkeit die
Szene verfolgt . Er stürzte herbei:

„Kann ich etwas für Sie tun , Senora ?" fragte er.
„Mein Wagen . . . der Chauffeur . . . schnell, bitte . . .

er soll sofort kommen", keuchte Dolores , kaum ver¬
ständlich.

«
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ßerte er an die Polen Stanislaus und Ludwig Zajonc aus Sltv-
zin, die es an das polnische Ehepaar Cyprian und Genoveva
Kwiatkowski aus Auschwitz weiterverkauften . Diesen gelang es.
für die Karten* *Mehlbezugscheine zu erhalten , die sie teils selbst,
teils durch Mittelsmänner an die Juden in Krenau ver»
schoben.  Auch von anderen Personen kauften sie Mehlbezug¬
scheine auf und ließen sie den gleichen Weg gehen. Die Gesamt¬
menge des verschobenen Mehls belief sich auf weit über 300 Dz.
-Das Sondergericht verurteilte das Ehepaar Kwiatkowski, die
Gebrüder Zajonc , den Domasik sowie die beiden Juden Süß¬
mann Israel Rath aus Krenau und Chaim Israel Wachsmann
aus Trzebinia zum Tode.  Ebenfalls zum Tode verurteilt
wurde der deutsche Bäckermeister Emil Morgenweg aus Ausch¬
witz, der ehrvergessen genug war , mit dem polnisch-jüdischen
Verbrechergesindel Hand in Hand zu arbeite » und ihnen durch
seine Mithilfe erst die Möglichkeit zu geben, in den Besitz der
Bezugscheine zu gelangen.

Verschiedenes
Der beste Offizier

Ein Offizier, der ein persönliches Handschreiben Wrangels
Lberbrachte, erschien einstmals bei König Wilhelm . Der König
erbrach das Schreiben und las mit Staunen , daß Wrangel den
Ueberbringer des Briefes für einen hohen Orden vorschlage,
denn, so schrieb Wrangel , er sei „der feigste Offizier der Armee".

Der König blickte den Offizier an, schüttelte den Kopf und ging
schließlich in das Nebenzimmer, wo er Moltke das Schreiben
gab und fragte , was er dazu meine. Einen Augenblick sah auch
Moltke überaus verdutzt aus — dann huschte ein Lächeln über
sein Gesicht und er sagte : „Majestät — es stimmt doch! Der
Offizier ist nicht feig, sondern „fe—ig". Wrangel hat das Wort
„fähig " mal wieder nach seiner eigenen Rechtschreibung geschrie-
ben." Ordengeschniückt kehrte der Offizier zu seinem General
zurück.

Die Sache mit den Läusen
Für den alten Dessauer gingen seine Soldaten durchs Feuer.

Sie verehrten ihn in einer beinahe abgöttischen Weise, hielten
ihn für kugelsest und unverwundbar , und seine kurzen, kernigen
Ansprachen rissen alle in Schlachten und Gefahren mit . Einmal
traf der alte Dessauer auf einen Soldaten , der am Wegrand saß,
sein Hemd ausgezogen hatte und offensichtlich der Kleintierjagd
nachging. „Kerl , was machst du da ?", fragte er vom Pferd her¬
unter . „Ich lause", entgegnete der Soldat kurz. Leopold lachte:
„Sehr vernünftig , mein Sohn — hier hast du einen Taler , lauf
dir dafür ein neues Hemd ohne Läuse." Ein anderer Soldat
hatte dieses Wort gehört, meinte , daß man besser gar nicht
zu einem neuen Hemd kommen tönnte und beschloß, die Sache
sür sich auszunutzen. Er setzte sich also auch an den Weg, wo der
alte Dessauer vorüberkommen mußte und betrieb ebensalls emsig
die Jagd . Leider hatte der Alte die Sache aber durchschaut.
„Was machst du denn da ?" sragte er auch diesmal . „Ich suche
Läuse !" entgegnete der Soldat . „So ?" meinte Leopold ver-' >
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' schmitzt, „dann geh nur zu dem dort drüben , der kann dir noch
welche abgeben."

Sichere Diagnose - i
Der berühmte Professor Bergmann war wegen seiner sicheren

Diagnose, aber auch wegen seines unbestechlichenScharfblicks ge¬
fürchtet. Er hatte einem Kranken strenge Diät verschrieben aber
der Patient kehrte sich wenig daran . Als er ihn eines Tage»
wieder besuchte, fühlte er ihm den Puls und sagte dann streng:
„Entgegen meiner Anordnung haben Sie ja doch wieder ein
weiches Ei gegessen!" Der Patient sah den Professor entgeistert
an : „Und das merken Sie sofort an meinem Puls ?" „Natür¬
lich", meinte der Arzt, „Eier enthalten Schwefel, Phosphor und
albuminöse Bestandteile , die die Magenwände reizen — da»
wirkt sich sofort aus den Puls aus !"

Als der Professor kurz daraus mit seinem Assistenten das Haus
verließ , sragte ihn dieser : „Herr Professor, haben Sie tatsächlich
am Puls erkennen können, daß der Mann ein Ei gegessen hatte ?"

„Unsinn", knurrte der Professor, „aber er hatte einen frischen
Eierfleck am Kragen , daran habe ich es geiehen!"

Die Infanterie marschierte.
Sie marschierte sechzig Kilometer am Tag.
Es war eine gewaltige Leistung.
Der rechte Flügelmann fragte:
„Hast du eine Ahnung , wohin wir marschieren?"
„Nach dem Süden ".
„Woher weißt du das ?"
„Weil es mir immer wärmer wird . Kamerad !"

Deutliche Abfuhr
Auf einer Bank saß ein Mädchen. Mar setzte sich dazu und

meinte überlegen lächelnd - „Fräulein , ob Amor wohl in den
Büschen kauert ?"

Erklärte das Mädchen : „Nein , ich glaube aber , mein Ver¬
lobter !"

Freundliche Aufforderung
„Fräulein Lilo , Sie sind heute so furchtbar ernst : ich glaube,

daß Sie kaum der dümmste August zum Lachen bringen könnte".
„Da » käme noch darauf an ! Also versuchen Sie es doch ein¬

mal ".
Besondere Treue

Klöhenmann brüstet sich: „Mein Hund ist so gut erzogen
und treu , er nimmt nur Futter von mir an ".

Dusselmann meint : „Was ist das schon Meiner macht nicht
nur das . sondern er beißt auch nur mich".

Ein nüchternes Mädchen
„Ach, Fräulein Wilma , wenn ich Sie ansehe, wird mir

heiß und kalt !"
„Sie , das kann auch Grippe sein !"
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„Senora —" zögerte der Manager . Ihr Blick flammte
auf , und da gab er den Befehl weiter.

Ein Herr in schwarz-weißer Abendeleganz , der dem
heutigen Auftreten Dolores ' beigewohnt hatte , näherte
sich ihr:

„Senora ", sagte er, „wollen Sie nicht sagen, was
Ihnen geschehen ist?" In dieser Zeit , wo man nicht
wußte , ob man am nächsten Tag noch lebte , vergaßen
die Spanier die ihnen angeborene , gemessene Zurück¬
haltung . „Vielleicht kann man Jhnm helfen ", setzte der
Herr hinzu.

Dolores hörte gar nicht, was er sagte.
„Ist denn der Chauffeur noch nicht da?" jammerte sie

laut . „Birgen Santisima , ich muß doch nach Sevilla . . ."
uud sie eilte auf die weit offenstehende Tür zu. Hände
rissen sie zurück:

„Das ist unmöglich . . . Sie kommen nicht so weit . . .
man wird Sie nicht durchlassen . . ." tönte eS an ihre
Ohren.

Die fremden Menschen, die nicht begriffen , um was es
ging , erhöhten Dolores ' Verzweiflung . Ein wildes Aus¬
schluchzen kam aus ihrer Kehle.

„Das Kloster brennt , in dem mein Kind ist !" stieß sie
unartikuliert hervor. „Ich muß es retten , oder ich will
selbst in den Flammen sterben."

Entsetzte Ausrufe antworteten ihr — der Chauffeur
kam — irgend jemand hielt ein Glas Wein an ihre
Lippm , das sie besinnungslos austrank — eine Stimme
sagte : „Warten Sie einen Augenblick, Senora , ich will
Jhnm einen Passierschein geben, damit Sie nach Sevilla
kommen!"

Die Worte dieses Herren, dessen Machtbefugnisse
außerordentliche zu sein schienen, und der genossene Wein
gaben Dolores die Kraft zu einer gewissen Ueberlegung.

„Tenor , por favor — ja , geben Sie mir den Passier¬
schein", flehte sie. „Ich will Ihnen mein ganzes Leben
lang dankbar sein !"

Der Herr wußte , wer sie war . „Ich muß Sie aber um
ein Bild bitten , Senora ", sagte er.

»Ja , ja", stammelte Dolores und schon flog sie die
breite Marmortreppe hinauf.

Sie bewohnte zwei Räume im ersten Stock. Bevor sie
noch die Schwelle ihres Schlafzimmers erreicht hatte,
rief sie schon „Lucia, wo —", aber dann fiel Dolores ein,
daß sie ein für allemal ihre Jungfer beauftragt hatte , sie

nicht bis Theaterschluß zu erwarten . In rasender Hast
öffnete sie ihren Schrankkoffer, zog alle Fächer heraus,
und fand nicht ihre Bilder , aber den Revolver , den ihr
einmal jemand in Rio de Janeiro schenkte. Mit einem
wilden und entschlossenen Blick tat sie ihn in die Hand¬
tasche, aber — wo war um Gottes willen ein Photo?
Wie von Furien gehetzt suchte sie überall danach, bis sie
ganze Packen Bilder in einer Lade des Toilettentisches
fand. Und dann war es nur noch das Werk eines Augen¬
blicks, dm Inhalt eines riesigen Kleiderschranks zu
Boden zu schleudern, um einen Weißen Staubmantel
herauszugreifen . Dann stürzte Dolores wieder aus dem
Zimmer . Die Tür ihres Zimmers blieb offen , das
Licht brannte , auf dem himbeerfarbenen Teppich häufte
sich ein seidiger , schimmernder, rieselnder Kleiderberg,
und es war , als ob die möwengrauen , silberbemalten
Möbel vor Staunm alle ihre Laden und Fächer auf¬
hielten . «.

Als sich der Manager gerade entschlossen hatte , Do¬
lores nach oben zu folgen , war sie wieder in der Halle.

„Vaha Usted con DtoS — Reism Sie mit Gott,
Senora ", wünschte er ihr , während er dem Wunsch des
Herrn, der Dolores inzwischen dm Passierschein aus¬
gestellt hatte , entsprach und Dolores Bild daraus be-
festigte . Mit fliegenden Händm vollzog sie dann ihre
Unterschrift, und schon im Lauf keuchte sie dem unbe¬
kannten Herrn ein dankbares „O Smor " zu. Und dann
warf sich Dolores in den Wagen , der in der nächsten
Sekunde dahinschoß.

In der Halle blieb nichts als ein Dust und ein Hauch
von Tragik von ihr zurück. *

An diese rasende Fahrt von Madrid nach Sevilla —
durch eine Panne von langer Zeitdauer unterbrochen,
die durch eine heimtückischeAutofalle verursacht wurde —
vermochte sich Dolores in ihrem späteren Leben nicht
mehr zurückzuerinnern. Wie die Schwärze des Guadarrama-
gebirges sich drohend über die im Mondschein liegende
kastilische Landschaft legte , fielen in Dolores ' Seele , aus
Verzweiflung und Schrecken geborm , dunkle Schatten des
Wahnsinns . Auch die Sonne , die nach den kurzen Nacht¬
stunden flammenspeiend am Himmel stand, vermochte sie
nicht zu bannm , weil irre Selbstvorwürfe ihre Qualen
steigerten.

. . . lFortsetzung folgt .1
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